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Kedaktion und Geſchüäftsſtelle; 


Frankreich 


Paris. Die Erklärun s Minij ast 
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. Briand war, wie das vorauszuſehen war, nic ech 
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Danzig ⸗polniſcher Eiſenbahnſtreit 


Das Vorrecht Danziger Bürger — Keine Poloniſierungspolitik — Entſcheidung des Danziger 
Völkerbundskommiſſars 


Danzig. Der Danziger Völkerbundskommiſſe ak 2 2 
wine_dat eine auperansentich wichtige Cn iche wen strenge Regierungsmaßnahmen 
ln S dandiget Staatsangehör igen im in Spanien angekündigt 
0 Danziger S eg gefällt. Danach dürfen künftig⸗ Madrid. Die Regierung hat ſtreugſte Maßnahmen zur 
Eisenbahnen gehören 1 5 5 zum Betriebsperſenal der Danziger ] Aufrechterhaltung der Ordnung angekündigt. In Bil⸗ 
nach Polen ee mehr ohne ihre Zuftimmung | bao wurden bisher über, 70 Verhaftungen vorgenommen. Unter 
Ferner hat der K 75 50 Mer in Polen beſchäftigt werden. den Verhafteten befinden ſich auch angeſehene Bürger, die po⸗ 
riſſene Gruppe ſtmiſſar entſchieden, daß Polen nur eng um⸗litiſch rechts ſtehen. e r. 
SA n n höherer Beamter mit polniſchen | die Abwehrmaßnahmen einſeitig rechts angewendet würden. 

{ gehörigen beſetzen darf, daß aber das ge⸗ In Pamplona lam es am Dienstag . 

1 zialiften und Kommuniſten zu blutigen Zufammen⸗ 


ſamte Außen eriona! Pi J 
2 2 al Namıdı RS TEN 2 
ſetzen it. perſonal mit Danziger Staatsangehörigen zu be⸗ 


immer wieder anerkannt worden ſind. 


die Tribut⸗ 


Haushalt ſobald wie möglich zu verabſchieden. 


vont 15. Juli 1931 halten. Poli 0 
jenige Frankreichs, ſondern auch diejenige des Völkerbundes. 
Alle Parteien in Frankreich haben immer wieder betont, daß 
der Erfolg der Abrüſtungskonferenz nur dann geſichert wäre, 
wenn ſie in einem eng umgrenzten Rahmen ſtattfinden 
würde. Dieſer Rahmen müſſe ſein: 

Achtung vor den Verträgen, Schiedsgerichts⸗ 

barkeit, Feſtſtellung des Angreifers, gegenſei⸗ 

tige Anterſtützung bezw. Sicherheit. Es iſt 

ſalſch, wenn man von Frankreich Nachgiebigkeit 

erwartet, Sein feſter Wille, den Frieden zu 

organiſieren, ſchließt das eine und das andere 

3 eee 3 


— ep 


die Linke in den Ruf ein: „Es lebe Briand!“ 

Nach Laval ergriff der Kammerpräſident Bouiſſon 
das Wort, der ebenfalls darauf hinwies, daß das Anſehen 
des Völkerbundes nicht geſchwächt werden dürfe. 
Es wurde dann beſchloſſen, ſofort in die Beratung der An⸗ 
fragen über die allgemeine Politik der Regierung oinzu⸗ 
treten. 


* 


2 a ee Ban er pom merelliſchen Eiſenbahn 
a 5 diger ahnlinie zu verſchmelzen, im November 
15 un en Danziger Völkerbundskommiſſar Graf Gravina 
gewandt. Dieſer hat nun entſchieden, daß es nicht zu Lläſſig 
ſei. daß Polen die Verwaltung der Danziger Linien vollſtändig 
3 per polniſchen verbinde, ſo daß damit die Verwaltung dor 
Danziger Linie den Charakter einer beſonderen Verwal⸗ 
tungseinheit verliere. Es müſſe vielmehr für die Ver⸗ 
waltung der Danziger Bahnlinien eine beſondere Werwal- 
en sei nheit in Danzig geſchaffen werden, die von Polen 
0 ausgeſtattet werden müſſe, daß die Eiſenbahn verwaltung 
3 ihren Verpflichtungen gegenüber Danzig nachtommen 
Fee RR der Entſcheidung wird ſpäter bekannt ge⸗ 


ſtößen, in deren Verlauf 35 Perſonen verwundet wurden. 


— nen 


Verſchiebung der franzöſiſchen 
gKammerwahlen? 
Paris. Unter dem Schlagwort „Deut 5 
FT „ tſchland ſoll zus 
ait wählen“ iſt in franzöfſſchen Rechtskreiſen eine lebhaſte 
Dünmungsmache dafür in Gang. die Kammerwahlen nicht vor 
* e ae ſtattfinden zu laſſen. Es handelt ſich da⸗ 
in erſter inie um ein gegen die frangsſiſchen Sozi A | 
geäußert haben, die Wahl nach Möglichkeit zu beſchleunigen. 


humorvollen und gegenwartsnahen Skizzen viele Freunde unter 
dem deutſchen Leſerpublikum erwerben konnte, feiert am 22. 
Januar ſeinen 50. Geburtstag. 


nalen Konkurrenz in eine ſchlechtere Lage als andere Länder 
bringen würde. Die Regierung wird ſich bei allen Verhand⸗ 
lungen an dieſe Grundſätze halten, die auch von der Kammer 
5 Laval ging ſodann auf die innere Wirtſchaftskriſe über 
und erklärte, die Regierung werde alle Maßnahmen ergrei⸗ 
fen, die ſich für die Induſtrie, den Handel und die Landwirt⸗ 
ſchaft sünitig auswirkten. Er forderte die Kammer auf, den 

Bezüglich der bevorſtehenden Abrüſtungskonferenz werde 


ji Frankreich, ſo erklärte Laval weiter, an ſeine Denkſchrift 
Dieſe Politik ſei nicht nur die⸗ 


Als Laval ſeine Ausführungen beendet, hatte, ſtim mte 


Die Rechtspreſſe ſchließt daraus, daß 


zwiſchen So⸗ 


‚Ikbeitgebern die Genehmigung erteilt. 


„Karlchen“ Ettlinger wird 50 Jahre alt 


Karl Ettlinger, der bekannte Schriftſteller, der ſich durch ſeine 


Donnerstag, den 21. Januar 1932 


zugleich 0 les ſtimme. Bielitz 
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verzichtet nicht 


Lavals Politik — Ohne Schuldenſtreichung — kein Nachlaß der Reparationen — Abrüſtung nur gegen Sicherheit 


Vollendete Tatjachen! 


Was werdeg die Betriebstäte tun? 


Dank der jahrzehntelangen Kämpfe, insbeſondere der 
ſozialiſtichen Arbeiterbewegung, haben ſich die Proletarier 
ein Mitbeſtimmungsrecht über Lohn und Arbeitszeit er⸗ 
worben. Als der erſte Sturm der Revolution vorbei war, 
haben die induſtriellen Scharfmacher nie verſäumt, auf dieſe 
Tatſache aufmerkſam zu machen und ihrerſeits den Kampf 
gegen die Wirtſchaftsdemokratie und die Sozialpolitik auj- 
zunehmen. 
verurſacht, nicht zuletzt die Rationaliſierung zu dem Zweck 
hochgetrieben, um anſtelle des Arbeiters, der das Recht zur 
Mitbeſtimmung hat, die Maſchine zu ſetzen, die Maſſe von 
der Mitbeſtimmung auszuſchalten. Letzterer Ausfluß der 
Scharfmacher, im Kampf gegen die Arbeiterklaſſe, iſt der 
Verſuch der Diktatur des Finanzkapitals, auch über die ſo⸗ 
genannten Regierungen und die Bildung faſchiſtiſcher Gar⸗ 
den, die die Arbeiterbewegung zerſtören und andererſeits auch 
die Regierungen in Schach halten ſollen. Ein ganz gewöhn⸗ 
licher eee der im Weſen der kapitalſſtiſchen 
Geſellſchafts⸗ und Wirtſchaftsordnung begründet liegt. 

Auch die Wojewodſchaft befindet ſich in dieſem Ent⸗ 
Sache machen, um ſich über die beſtehenden Geſetzesverpflich⸗ 
tungen hinwegzuſetzen. Wer ſich den Träumen hingab, daß 
die Regierung die Provokation der Arbeitgeber bei ihren 
Kündigungen und gewaltſamem Lohnabbau durch ihren 
Machtſpruch korrigieren wird, die Scharfmacher auffordern. 
werde, daß der ungeſetzliche Zuſtand ſofort beſeitigt wird. 
der hat vollkommen vergeſſen, was ſich hinter den Kuliſſen 
abgeſpielt hat. Keine Regierung, die von Deviſen und An⸗ 
leihen abhängig iſt, kann frei in ihrer Geſtaltung der 
Staatsordnung ſein. Die Aktion, ſogenannte Regierungs⸗ 
gewerkſchaften, zu begründen, iſt geſcheitert. Dieſe Federacia 
Pracy oder die Sanatorengewerkſchaften werden ſich immer 
feste die Forderungen der Arbeiter ausſprechen, mögen 
ie ſich auf ihren Kongreſſen auch noch ſo ſehr in einer 
radikalen Tonart gegenüber den Arbeitgebern gebärden. 
Sie werden nie für den Streik ſein, denn immer er⸗ 
warten ſie den a der Regierung, auch wenn ſie 
nur noch vollendete Tatſachen zu ſanktionieren hat. 

Am Donnerstag tritt der Betriebsrätekongreß, eine 
Einheitsfront aller Gewerkſchaften, ſoweit ſie außerhalb des 
Regierungseinfluſſes ſtehen, zuſammen. Dieſer Kongreß 
ſoll die Entſcheidung treffen, ob man die Abwehr mit einem 
Generalſtreik beantworten ſoll. Wir glauben, nichts wäre 
den induſtriellen Scharfmachern willkommener, als ein 
ſolcher Schritt. Tatſächlich ſtehen ja in der Eiſenhütten⸗ 
induſtrie mehr als 70 Prozent der Belegſchaften in Feier⸗ 
ſchichten, weil es angeblich keine Beſtellungen gibt. Im 
Bergbau ſchüttet man die Kohlen, ſeitdem die Kündigungen 
ausgeſprochen ſind, auf Halden. Ein Streik, ſelbſt von den 
Gewerkſchaften geführt, möchte nur ein willkommener An⸗ 
laß ſein, alle unbeliebten Elemente aus den Betrieben zu 
entfernen, dafür der Sanacja bequeme Lieblinge in die 
Betriebe zu bringen und nebenbei auch die Deutſchen hin⸗ 
auszuwerfen, und man brauchte nie wieder Tarif- und Lohn⸗ 
verhandlungen zu führen. Einen Freiſchein haben die Ar⸗ 
beitgeber ſchon, ſollte doch Herr Ulanowski, der Marſchauer 
Regierungsvertreter, die Arbeitgeber in dieſer Auffaſſung 
beſtärkt haben. Da die Regierung dieſem Gerücht bisher nicht 
entgegengetreten iſt, haben wir keine Urſache, dieſe Tatſache 
zu leugnen, müſſen ſie als gegeben feſtſtellen. 

Zu einer Abwehr durch einen Streik iſt noch Zeit genug. 
Die jetzt ausgeſprochene Lohnkürzung und Kündigung iſt 
rechtlich wirkungslos, fie entſpricht nicht den heute noch 
immer geltenden geſetzlichen Beſtimmungen. Weder haben 
die Arbeitgeber mit den Gewerkſchaften noch mit den Be⸗ 
triebsräten verhandelt, noch hat der ſtets ausreißende Des 
mobilmachungskommiſſar zu dieſer Art Vorgehen den Ar⸗ 
I Niemand braucht die 
Papiere abzuholen, noch können fie ihm ausgehändigt we* 
ven, und ſo lange die Gewerkſchaften die Verhandlungen mie 


wicklungszuſtand, ee Kapital gemeinſame 
e 


'den Arbeitgebern betreffend des Lohnes nicht abgebrochen 


haben, und jo lange der Schiedsspruch nicht gefällt iſt. 
gelten die bisherigen Lohn⸗ und Axbeitsbedingungen auch 
über den 31. Januar hinaus, die Arbeiter nehmen auch nach 
dem 1. Februar zu dem gleichen Lohn ihre Tätigkeit auf. 
und der Betriebsrat erklärt, daß die Belegſchaften mit den 
ungeſetzlichen Ausſchreibungen ſich nicht einverſtanden er⸗ 
klären. Und wenn die Regierung bis dahin nicht alle bis⸗ 
herigen Arbeiterſchutzgeſetze außer Kraft geſetzt hat, ſo muß 


Die Wirtſchaftsführung hat die heutige Kriſe 


fie eben die induſtriellen Scharfmacher zur Verantwortung 
ziehen oder ſelbſt auf ſich die Verantwortung übernehmen, 
wenn ein Chaos im oberſchleſiſchen Induſtriebezirk aus⸗ 
bricht. Die Arbeiter und Gewerkſchaften ſind zu klug, um 
Handhaben zu geben, diejenigen Machtmittel einſetzen zu 
laſſen die in aller Stille vorbereitet werden. | 
Es ijt noch nicht ſo lange her, da Arbeitsinſpektor Klott 
laß die Arbeitsinſpektoren hat ein Rundſchreiben ergehen 
en, wo er 


ſetzung der Kaufkraft die Wirtſchaftskriſe verſchärft. Heute 
macht es die Großinduſtrie, angeblich im ſtillen Einverſtänd⸗ 
nis mit der Regierung, und obgleich dieſer Vorwurf wieder⸗ 
holt erhoben wird, 
und der Demobilmachungskommiſſar kneift vor den Betriebs: 
töten, Solange alſo die Gewerkſchaften nicht alle geſetzlichen 
Machtmittel erſchöpft haben, kann i 
als Abwehrmitetl nicht die Rede ſein. Hier kommt es do rauf 
an, ſich nicht provozieren zu laſſen, ſondern die Regierung zu 
zwingen, die Verantwortung für das Vorhaben der Unter⸗ 
nehmer auf ſich zu nehmen. Bei dem vorletzten Kongreß der 
Federacjagewerkſchaften ließen ſich die Behörden noch ver⸗ 
treten, ihre Repräſentanten haben den „wirtſchaftlichen Sa⸗ 
lat“ eines Moraczewski mit angehört, an der letzten Kon⸗ 
ferenz hat man die Federanten nur noch gegen den ſchleſiſchen 
Sejm gehetzt. Auch wir ſind für die Auflöſung des Schleſi⸗ 
ſchen Sejms und für Neuwahlen, damit die Bevölkerung ihre 
wirkliche Anſicht über das heutige Syſtem bei Wahlen aus⸗ 
ſprechen kann, weil die 19 Sanatoren im Schleſiſchen Sejm 
nicht mehr dem Willen der Bevölkerung entſprechen. ehe 
Um es ſo nebenbei zu ſagen: Die Anträge der Sanacja 
auf Betriebskontrolle, Herabſetzung der Direktorengehälter, 
Einſetzung eines Kommiſſars gegen die Arheitsloſigkeit wird 
man wohl im Schleſiſchen Sejm mit den Stimmen der Sana⸗ 
toren annehmen laſſen. Möge nun der Wojewode dieſe An⸗ 
träge nach Warſchau ſchicken, und wir werden uns nach Mo⸗ 
naten davon überzeugen, daß auch ſie nichts mehr bedeuten, 
als daß die Papierkörbe in irgend einem Miniſterium mit 
‚einigen Papierſetzen mehr angefüllt ſind. Aber die Betriebs⸗ 
räte werden den Sanatoren den Gefallen nicht erweiſen, ſich 
in einen Streik treiben zu laſſen, wers eilig hat, wie die Sa⸗ 
nacla, mag darin die Führung übernehmen. Mögen ſie jest 
und die Regierung beweiſen, wie jie zu den Forderungen der 
Arbeiter ſtehen! Dann erſt ſprechen die Arbeiter, aber möge 
die Regierung, im Einvernehmen mit den induſtriellen 
Scharſmachern, erſt vollendete Tatſachen ſchaffen! ll. 


Ein neuer RNadiumkurort? 
Beim Markt Oberaudorf am Inn in Oberbayern an der Bahn⸗ 
ſtrecke Reſenheim⸗Kufſtein wurde eine ergiebige Radiumquelle 
erbohrt, die für Heilkuren ausgenützt werden ſoll. 


Abr. med €lisubethDegeener 


Roman von Marlise Sonneborn 


24) 

Doltor van Delden verſtand es und lachte gutmütig. 

„Auch in dieſer Beziehung iſt ſie hier gut aufgehoben; es 
in wirklich niemand hier, dem ſie, der ihr gefährlich werden 
önnte —“ 

Laſar war nicht ganz beruhigt, aber er ließ ſich tröſten. Er 
merkte: Doktor van Delden hielt ihn für eiferſüchtig. Es war 
ihm gleich. Er hatte es für ſeine Pflicht gehalten, offen zu dem 
leitenden Arzt zu ſprechen. ‚ 

Auch Doktor Alander lernte er flüchtig kennen. 

Das geſpreizte Weſen des jungen Mannes fand er unendlich 
albern. Nein, der würde Antony nicht gefährlich werden. Was 
immer für Hintergründe ihren Entſchluß, ſo lange hier auszu⸗ 
harren, beſtimmten — ein ernſthafterer Flirt konnte es nicht ſein. 
So reiſte Laſar ab, froh, ſeine Pflicht getan zu haben — froher 
noch, nicht mehr mit Antony zuſammen ſein zu brauchen. 

Auch Antony atmete auf, als Laſar ſich verabſchiedet hatte. 
Er war ihr recht in die Quere gekommen, der biedere Alfred. 

Nun aber ſchwenkte ſie erleichtert und befreit dem Park zu 
und ſchmiedete Pläne. 

„Ihre Verwandten ſind doch nicht auch 


ſchon abgereiſt, 


lieber Doktor?“ fragte ſie Alander, der ihr am Spätnachmittag 


in den Weg kam. e 
„Meine Verwandten?“ entgegnete er befangen. „Ich bin 
„Reizende Menſchen!“ warf Antony wie aus tiefen Ges 

danken hin. N b a 
„Man kann nichts gegen ſie ſagen, wenn man ſie in ihrer 


mit meinen Schwiegereltern nicht verwandt!“ 


ländlichen Einſamteit bei Schwiebus ſieht. Hier wirken ſie anders.“ 


„Acußerlich keiten!“ 1 
„Immerhin! Und Adelgunde?“ * 1 


„Gewiß, ein wenig moderniſieren könnte man ſie. Aber Sie, 
beſter Doktor, lieben je gerade dieſen Typ deutſches Weib, und 
da muß man ſich hüten, fie zu ändern. Sonſt. .. Es wäre eine 
Keinigkeit, das nette, geſcheite Mädchen etwas zu kultivieren!“ 

„Meinen Sie? Geſcheit habe ich ja nun Adelgunde nie ge⸗ 
funden — ſie ſchweigt zu allem!“ Pr N 


* 


N von ſeinen Inſpektoren fordert, daß ſie ſich ent⸗ 
ſchieden gegen jeden Lohnabbau wehren ſollen, da die Herab⸗ 


ſchweigt man bei der ſtarken Regierung, 


von einem Generalſtreik 


Löbe über Deufichlands 


Impoſante Kundgebung der 8. P. D. — Opfer ohne 
e deutſche Arbeiterklaſſe kampfbereit 


Bürgerkrieg — 2 


Breslau. Am Dienstag abend ſprach in einer Kundgebung 
der Sp Reichstogspräſident Löbe über die politiſche und 
wirtſchaftliche Lage. Zur wirtſchaftlichen Lage erklärte Löbe, 
daß wir jetzt zwar ſtatt 7 Millionen „bloß“ 5% Millionen Ars 
beitsloſe hätten. Bedacht werde dabei aber nicht, 

daß der niedeigite Punkt der Konjunktur ſtets erſt im 

Februar erreicht werde. Während früher die interna⸗ 

tionale Verſchuldung gegenſeitig geweſen ſei, ſtelle ſie 

ſich heute einſeitig dar. 
Hieraus ergebe ſich die Forderung 
eparationen, 
Es ſei das jtete Streben der Sozialdemokratie geweſen, 
die Weltmeinung für den Gedanken einer Streichung 
der Tribute reif zu machen. 


2 
nach Aufhebung der 


Jetzt fordere auch die SPD: Schluß mit den Repora⸗ 
tionen, ſelbſt wenn die Kriegsſchuldenſtreichung nicht 


gleich auf dem Fuße folge. Brüning habe die Genejung 
Deutſchlands durch eine übertriebene Sparpolitik herbeizuführen 


geſucht. Bereits in einem Vierteljahr würden ſich die Folgen 
dieſer Tendenz durch neue Lücken im Saushalt bemerkbar 
machen, 

wenn man nicht in vier Wochen auf dieſem Wege 


ahſtoppe. - 
Es ſei in Deutſchland ein Unmenge Arbeit vorhanden, die mit 
eigenen Rohſtoffen und Arbeitskräften geleiſtet werden könne. 
Der Redner ſtreifte weiter Pläne, die dem Charakter einer Ar⸗ 
beitsdienſtpflicht ähneln und erklärte, daß die Auseinander⸗ 
ſetungen hierüber bald im Mittelpunkt des deutſchen Intereſſes 
ſtehen würden. Da die bisherigen Bemühungen zu keinem Ziele 
geführt hätten, werde man ſich neu entſcheiden müſſen. 
" Dieſe Maßnahmen ſeien jo gut und einſichtig zu tref⸗ 
en, 
daß eine Umftellung ohne große Opfer oder großes 
Blutvergießen vonſtatten gehe. Die Arbeiterſchaft habe 
endlich in eine gemeinſame Front gegen die Kataſtro⸗ 
phenpolitiker zu treten. 
Sei die Wahl Hindenburgs, ſo erklärte Löbe, die einzige Mog⸗ 
lichkeit zur Verhinderung einer Kandidatur, etwa der des We⸗ 
nerals von Epp, jo ziehe die SPD Hindenburg vor. 
Sollte man verſuchen, die Arheiterklaſſe abzuſchlachten, 
dann würden Späne fallen. Der deutſche Arbeiter 
werde mit jenem Bürger⸗ und Ofizierstum fertig 
werden, das ſich 1918 ins Mauſeloch verkrochen hätte. 


Bevorzugter Ausbau der polniſchen 
Kriegsmarine 


Warſchau. Der Haushaltsausſchuß des Sejm beſprach 
om Montag den Kriegshaushalt. Der Berichterſtatter gab die 
Ausgaben, die in dieſem Haushalt vorgeſehen ſeien, mit 830 
Millionen Zloty (rund 415 Millionen RM.) an. Er be: 
tonte dabei, daß der Haushalt um 6,7 Millionen Zloty (etwa 
33 Millionen RM.) niedriger als im Rechnungsjahr 1931 
bis 1932 ſei. Während im letzteren beſonders das Flug⸗ 


weſen aut, Seer maſchiniſiert 
ſe i, aste l ar e ann 

das Hauptaugenmerk auf den Ausbau der Kriegs⸗ 
marine gerichtet ſein. Eine weitere Verkürzung der Mili⸗ 
tärdienſtzeit lehnte der Berichterſtatter ab. Er verſuchte dann 
nachzuweiſen, daß Polen bei gleichzeitiger Erhöhung der in⸗ 
ternationalen Sicherheitsrerhältniſſe auch für Her⸗ 
abſetzung der Rüſtungsausgaben ſei. Der Haushalt wurde in 
zweiter und dritter Leſung vom Ausſchuß angenommen. 


Keine Verbindung zwiſchen Schulden 
8 und Abrüſtung 


Waſhington. In maßgebenden Kreiſen wird am Vorabend 
der Abreiſe der amerikaniſchen Abrüſtungsabordnung betont, 
daß die Hauptprobleme, die der Abrüſtung im Wege 
ſtünden, politiſcher und wirtſchaftlicher Natur ſeien. 
Die amerikaniſche Regierung lehne es ab, eine Streichung 
oder Revijion der europäiſchen Schulden als Gr 


„Nun ja — ſie erkennt Ihren überlegenen Geiſt an. Schwatz⸗ 
haft iſt ſie nicht. Aber ihre Geſcheitheit leuchtet aus ihren 
Augen. Und im modernen Gewand müßte ſie ſo etwas wie eine 
Schönheit ſein!“ 

Antony ſprach genau das Gegenteil von dem, 
eigentlich dachte — dieſes Mädchen, modern gekleidet, müſſe 
wirken wie ein wandelnder Kleiderſtänder, meinte ſie. Und 
Manieren? Sie ſchien im Kuhſtall groß geworden zu ſein und 
dort ihre Grazie empfangen zu haben. Doktor Alander durch⸗“ 
ſchaute die Dame nicht im geringſten. 

„Meinen Sie?“ ſagte er nachdenklich. „Die Knackes nd 
wirklich eine ganz gute Familie. Adelgunde iſt in Frankfurt 
auf dem Lyzeum geweſen — allerdings nur bis zur vierten 
Klaſſe.“ 

Antony lächelte reizend. 

„Kommt es darauf an? Ach, lieber Doktor, ich ſtamme auch 
aus einfachen Verhältniſſen, wenn ich Ihnen Vertrauliches 
ſagen darf. Ich erinnere mich nech an unſere Wohnung im 
Hinterhauſe. Im Kriege lam dann der Aufſchwung. Heeres: 
lieferungen und ſo etwas. Mein Vater war geſchickt und ſolide. 
Ich habe gewiß das Lyzeum abjolvtert; aber den Pli, ſozuſagen, 
den hat man oder hat ihn nicht. Und ſpäter wurde Vater nit 
einem Male ſehr reich. Auf irgendeine Weiſe waren ihm die 
Laſars, eine alte Eſſener Fabrikantenfamilie, verſchuldet, und 
dann wurde ich ſozuſagen ins Geſchäft geſteckt. Lojar heiratete 
mich als Abſchlagszahlung. — Warum ich Ihnen das erzähle, 
denken Sie? Ja, du liebe Zeit. Alfred iſt gerade verreiſt, und 
ich empfinde das als Glück. Davor, vor ſolch einer Ehe, möchte 
ich jeden — und auch Sie — und vor allen Dingen ihre reizende 
Braut, bewahren. Sie ſollten ſie veranlaſſen, ein wenig hierzu⸗ 
bleiben und mir erlauben, ſie Ihnen etwas zu erziehen.“ 

Allerliebſt ſah Frau Laſar aus, wie fie jo zu ihm ſprach, ein 
wenig ſchelmiſch zu ihm auſſehend. 

„Es wäre zu überlegen. Nur meine Braut hat den Spar: 
ren, Kranlenſchweſter zu werden. Wenn ſie darin durch einen 


was ſie 


längeren Aufenthalt hier beſtärkt würde ..“ 


Frau Laſar lachte hell auf. 

„Beſtärkt? Liebſter Dokior, varauf laſſen Sie es ruhig an⸗ 
kommen. Ich glaube eher, dieſe Schwärmerei wird ihr hier 
gründlich ausgetrieben. Sie mag einmal in der Kinderabtei⸗ 
lung helfen — bei ſchweren Fällen.“ 

Doktor Alander nickte. g 

„Ich glaube wirklich, Sie haben rechl.“ 


bveinlichen parlamen 


Cage 


er 
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Die Erfindung eines Deutfchen 
macht Tanks unbrauchbar 

Der Kieler Ingenieur Gerlich hat ein Geſchoß konſtruiert, das 
die dreifache Geſchwindigteit eines gewöhnlichen Geſchoſſes und 
damit eine weit höhere Durchſchlagskraft entwickelt. Verſuche 
mit dieſen Geſchoſſen haben ergeben, daß fie ſelbſt Stahlhelm 
und die dicken Panzerplatten der Tanks durchſchlagen. Durch N 
dieſe Erfindung wird aljo die Verwendung von Tanks in einen 
zukünftigen Kriege unmöglich gemacht werden. 


genleiſtung für die europäiſche Abrüſtung zu erörtern. Troß 
der Mahnung des Präſidenten Hoover, daß Europa abrüſten 
müſſe, bevor es ſich für zahlungsunfähig erkläre, it diz 
amerikaniſche Regierung zur offiziellen Auffaſſung zurückge⸗ 
ſchwenkt, daß eine Verbindung zwiſchen dem Schuldenproblem 
und der Abrüſtungsfrage nicht beſtehe. 


Der Kampf gegen Brüning 

München. Die Nationalſozialiſtiſche Parteikorreſpondenz v 
breitet einen, offenbar von maßgebender Seite inſpirierte 
ungewöhnlich ſcharfen Artikel gegen den Reichs 
kanzler Brüning, in dem es u. a. heißt: 
Wenn es noch eines Beweiſes bedurft hätte, wie unmögl 
und untragbar der Reichskanzler Brüning für das deutſche Vol 
geworden jei, dann ſei dieſer Nachweis in den letzten Tage 
und Wochen lückenlos erbracht worden. „Will Herr Brün ig 
noch länger einer Zuſammenfaſſung aller nationalen Krüft 
des Volkes den Weg verſperren, nachdem der Herr Reichspri u 
dent ſelbſt ihn erſuchen ebenſo erfolgloſen mit 


N er Me. a A 


deutlich 2 


noch einer ſtärkeren Betonung, daß da 
deutſche Volk, das den Generalfeldmarſchall von Hindenburg ME 


nug? Oder, bedarf es 


freier Volkswahl in fein hohes Amt einſetzte, keinen Reichs“ 
präſidenten von Herrn Brünings Gnaden wünſcht? 
Wenn Herr Brüning das nicht endlich begreift, worüber in del 
Auffaſſung des Volkes und der des Herrn Reichspräſidenten 
längſt Uebereinſtimmung herrſcht, dann wird man allerding? 
auch vergeblich von dieſem Kanzler erwarten, daß er ſich der 
Verantwortung bewußt iſt, die in aller Schwere auf ihn fallen 
wird, wenn durch ſein noch längeres Verbleiben das Volk dem 
Herrn Reichspräſidenten von Hindenburg entfremdet wird. Es 
beſteht kein Zweifel mehr, daß ſowohl für eine innerpolitiſche 
nationale Einigung, wie für eine voll erfolgreiche Politit nech 
außen Herr Dr. Brüning heute ein nicht mehr lange zu er 
tragendes Hindernis iſt. Das deutſche Volk erwartet von Herrn 
Brüning auf den nicht mißzuverſtehenden Brief Hitlers nut 
eine Antwort: ſofortigen Kücktritt“ 


„Alſo ſehen Sie zu, was zu machen iſt.“ 

Sie reichte ihm ihre zierliche, wohlgepflegte Hand. 

Er ſchüttelte fie heftig. 

„Wie barbariſch“, lachte ſie kokett. „Was macht ein Ka: 
lier, venn eine Dame ihm einen Dienſt leiſtet?“ 

Und wirklich beugte ſich der ungeſchlachte Mann herab und 
küßte das duftende Händchen, das bereit war, aus reiner Freude 
am Intrigieren in ſein Leben entſcheidend einzugreifen. 

* R * 2 

Wenige Tage ſpäter begegnete Doktor Degeener Adelgunde 
Knacke auf dem Hofe des Sanatoriums, als fie, nach einer Ber 
ſprechung mit Doktor Delden, aus dem Hauptgebäude zu dem 
großen Pavillon zurückging, der die Kinderſtation enthielt. 

Sie erkannte ſie ſofort wieder. 

„Noch hier?“ fragte ſie freundlich. 

Ueber das leicht gereizte Geſicht des Mädchens flog 
Schein von Freude, als die Aerztin ſie anredete. ne 

„Ja!“ jagte fie, „Mein Verlobter wünſcht, daß ich mich von 
dieſer Frau Laſar modernisieren laſſe. Gott, ich habe es gewiß 
nötig. Aber die Dame iſt mir ſo unſagbar zuwider. Ich halte 
ſie für grundfalſch.“ 

„Frau Laſar? Iſt das nicht die Dame aus Eſſen? 
junge, hübſche und ſehr gewandte Perſönlichkeit?“ 

Adelgunde nickte. 

„Alander hätte es nie fertig gebracht, 
Aber ich dachte an Sie.“ 

„An mich?“ 

„An Sie! Ich dachte, 
Krankenpflege.“ 8 
Eliſabeth lächelte über das naive Deutſch und die naive Ark 
anderen. 4 
„Das geht nicht ſo ſchnell.“ 
Ich weiß j 
„Auch bedarf es dazu vor allem der Erlaubnis des Chefs“ 
„Oh, dieſer Doktor van Delden! Ich habe ihn nur vol 
weitem geſehen. Er ſieht jo gut aus, und würde es gewiß 
erlauben.“ ; 

Dektor Eliſabeth Degeener ſann nach. 4 

Das Mädchen tat ihr leid. Sie erkannte, daß unter der 
ruſtikalen Fülle ein Menſch ſteckte, der der Verfeinerung — #7 
edelſtem Sinne — fähig war. ; 


(Gortſetzung folgt.) 


ein 


Eine 
daß ich hierbliebe, 
vielleicht lernten Sie mich ein wenig 


der 
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Gerecht und vom „lieben Gott gewollt!“ ... 


onen erife fommen zu uns hinüber Bilder, die uns 
werden. 8 die Fabriksleſſel mit Weizen geheizt 
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n Ofen 3 jedesmal, wenn eine Schippe Weizen 
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brennung daß Ne por der Flamme geſchützt find. 
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aus Frankreich eine Melder oft berichtet. Nun kommt jetzt 
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von Fiſchen 
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gung der Arbeiter unternehmen werden, ſteht port J 
5 1 1 Der Demobilm: ungskommiſſar konnte ſich noch 
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über die Stellungnahme der Regierun. Ken 
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Dr 5 aß er doch zu dem Zwecke eing eſetzt wurde, um den 
eſtehenden Arbeitsgeſetzen, wie dem emobilmachungsgeſetz 
un dem Betriebsratgeſetz Geltung zu verſchaffen. Belde 
eſetze wurden hier verletzt und der Demobilmachungskom⸗ 


Wat fen en einſchreiten und den Rechtsbruch aus der 
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3 ee Arbeitsloſe in Polen 

Das Statiſtiſche Amt in Warſchau veröffentli 
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Die Sozialifierung der Kohlengruben und Eiſenwerle in Sicht — Ein Jammertal auf Erden 


Nur noch Trümmerhaufen — Die lapitaliſtiſch 


Die große Friedenshütte hat ie abgewirtſchaftet. Es 
iſt das nicht nur die Friedenshütte als ſolche, ſondern das 
ganze Konzern mit Baildonhütte und vielen anderen Unter⸗ 
nehmungen. Alles iſt bankerott. Der Gieſche⸗Spolka fehlt 
auch nicht mehr viel. Sie ſchließt ein Hüttenwerk nach dem 
andern. Nur noch die Kohlengruben ſind vorläufig in Be⸗ 
trieb. obwohl auch hier ganz ernſt darüber geſprochen wird, 
daß die Gruben eine nach der anderen geſchloſſen werden 
ſollen. Ueber die Kleophasgrube haben wir ſchen berichtet, 
daß ſie geſchloſſen wird. it der Kattowitzer Aktiengeſell⸗ 
ſchaft klann auch kein Staat gemacht werden, denn auch dieſes 
Konzern ſchließt einen Betrieb nach dem andern. 

Es geht einer völligen Kataſtrophe entgegen und 

aus der einſt blühenden ſchleſiſchen Schwer⸗ 

induſtrie ragen nur noch Trümmerhaufen 

empor. 

Die Zeit iſt nicht mehr fern, daß alles in die Brüche gehen 
wird und wir gehen nicht fehl, wenn wir ſagen, daß die letzte 
Provokation der Arbeiter dieſen Umſtänden zuzuſchreiben 
ſind. Wird die Subventionswirtſchaft des Staates aufhören, 
und ſie wird demnächſt aufhören müſſen, dann iſt auch die 
ſchleſiſche Induſtrie erledigt. Eine viertel Million Arbeiter 
iſt bedroht. Die Hälfte liegt ſchon auf der Straße und lebt 
nur noch von den Mildtätigkeitsgaben, die andere Hälfte 
ſteht noch im Produktionsprozeß, muß aber hungern, denn 
das ſind lauter Kurzarbeiter, die kaum noch für Salz und 
Brot verdienen. Die ganze kapitaliſtiſche Welt wackelt in 
ihren Grundfeſten, denn der Trümmerhaufen iſt nicht auf 
Polniſch⸗Oberſchleſien und nicht auf Polen beſchränkt, ſondern 
ragt aus allen Ländern empor, wo der Kapitalismus die⸗ 
ſelben Entwickelungsformen aufweiſt, wie bei uns. 

Als Sozialiſten könnten wir uns eigentlich freuen, daß 
die Dinge einen ſolchen Lauf nehmen, denn das iſt das Ende 
des Kapitalismus. 

Karl Marx hat das vorausgeſagt, hat die Kon⸗ 

zentration des Kapitals und die Folgen dieſer 

Konzentration e und genau ge⸗ 

ert. N 5 

Doch hat er die Arbeiterklaſſe als jene Macht Magee die 
das Erbe des Kapitalismus übernehmen wird. Karl Marx 
hat die Arbeiterklaſſe ein a überſchätzt, denn er ſtellte 
ſich dieſe als organiſierte, ſozialiſtiſch aufgeklärte Maſſe vor, 
die bewußt darauf hinarbeiten wird, das Ende des Kapita⸗ 
lismus zu beſchleunigen. Leider iſt die Arbeiterklaſſe noch 
nicht jo weit. Sie iſt ſozialiſtiſch ſchwach organifiert, iſt nicht 
entſprechend geſchult 

und die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung geht 

nicht in Trümmer unter den wuchtigen Schlägen 

einer zielbewußten Arbeiterklaſſe, ſondern in⸗ 

folge ſeiner eigenen Mißwirtſchaft und der ver⸗ 
jehlten Wirtſchaft der Staatslenker, 
ie künſtliche Maßnahmen, den Kapitalismus lebens⸗ 
fähig erhalten möchten. 

Dieſe Maßnahmen, das iſt die Grenziperrung 

durch hohe Zölle, Lehnabban, Abba ber So⸗ 

Ralgeſetze, Erhöhung der en auf den In⸗ 

landsmärkten, Ausfuhrprämien 

und viele anderen, die aber nicht im Stande ſind, das Ende 


abzuwenden, denn ſie vergrößern nur noch die Fäulnis und 


die Demoraliſation, ſteigern das Elend der Arbeitermaſſen 


und führen zu 


u. einer völligen Verarmung des ganzen 
olkes. f 


e Konzentration muß zum Sozialismus führen 


ſondern, daß es zwedios iſt, durch künſtliche 
Einſpritzungen den Kapitalismus vor dem Zer⸗ 
fall zu retten. N 
Ein deutſcher Zentrumsfüh rer, ein verbiſſener Feind des So⸗ 


zialismus, der ſein ganzes Leben lang mit der Sozialdemo⸗ 


fratie einen rückſichtsloſen Kampf geführt hat, der Neichs⸗ 
tagsabgeordnete Imbuſch, hat bereits in mehreren Preſſe⸗ 
artikeln ganz offen ausgedrückt, an 

daß die Zeit gekommen iſt, mit der Sozialiſie⸗ 

rung etujt den Anfang zu machen. 2 

Gewiß iſt ſich Herr Imbuſch bewußt, daß die Sozialiſierung 
nicht übers Knie gebrochen werden kann, weshalb er vor⸗ 
ſchlägt, das zuerſt die Kohlenwerke zu ſozialiſieren ſind und 
ſagt, daß ſelbſt die ſchäbigſte Bürokratie im Staate nicht 
ſchlechter wirtſchaften kann als die privatkapitaliſtiſche, 

die auf Vernichtung 0 Induſtrie ein⸗ 

eſtellt iſt. 

Das Empfinden der bürgerlichen Welt ſträubt ſich gegen die 
Sozialiſierung, aber die Lage zwingt dieſe Schlichtung zur 
Einleitung ſolcher Schritte, weil kein anderer Weg gangbar 
iſt. Nein, ein anderer Weg iſt nicht gangbar, wenn man be⸗ 
denkt. daß alle Hüttenwerke, Kohlengruben ſtillſteßen, wäh⸗ 
rend auf der anderen Seite, das Volt auf Kohle, Eiſen und 
ſonſtige Produktion völlig verzichten muß, weil ſie uner⸗ 
ſchwinglich geworden find. Es iſt das der Selbſterhaltungs⸗ 
trieb, denn man „muß leben“ und die Freunde der kapitali⸗ 
ſtiſchen Wirtſchaftsordnung wollen leben und möchten unter 
den Trümmern der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung nicht 
zu Grunde gehen. Deshalb greifen ſie nach den, von dem 
verhaßten ſozialiſtſchen Theoretiker, Karl Marx, empfoh⸗ 
lenen Mitteln und ſprechen von der Sozialiſierung, vorläu⸗ 
fil der Schwerindustrie und der Großfinanz. Halbe Mittel 
ühren aber nicht zum Ziele und man wird ſpäter weiter 
gehen müſſen und alle Produktionsmittel ſozialiſieren. 
Bei uns in Polen ſpricht man zwar auch ſchon von der 
Dämmerung und dem Ende des Kapitalismus, verſpürt vor⸗ 
läufig noch keine Luſt, mit der Sozialiſierung zu beginnen. 
Man ſteht auf dem Standpunkt, daß Polen ein Agrarſtaat 
ſei und es kann noch eine Zeitlang gewurſtelt werden. Noch 
ind die Arbeiterlöhne zu „hoch“ und die Sozialleiſtungen 
desgleichen. Sie müſſen abgebaut werden, dann ſollen die 
Ausfuhrprämien weitergezahlt, die Frachtſpeſen herabgeſetzt 
werden und es gelingt vielleicht doch „durchzuhaltan“. Wir 
werden ſo „durchhalten“, wie während des Weltkrieges, bis 
wir eines Tages einſehen, 

daß die Hälfte der Induſtriearbeiter verhun⸗ 

Rey 


gert iſt. 

Der Hunger bleibt aber auf die Städte und Induſtriegebiete 
nicht beſchränkt, denn hat der Arbeiter nichts zu eſſen, dann 
hungert auch der Bauer und mit dem Bauer das ganze Voll. 
Aber man will auf dem Sszialgebiete nicht „experimen⸗ 
tieren“, deun alles, was zuguniten der breiten Volksmaſſen 
anſchlagen könnte, nennt ſich bei uns „experimentieren“. Da⸗ 
für wird aus den Taſchen der Steuerzahler experimentiert 
und man bemüht ſich die halb verfaulte kapitaliſtiſche Leiche 
über Waſſer zu halten, damit ſie weiter ſtinke und das ganze 
Volk mit Fäulnis anſtecke. . 

An der Arbeiterſchaft liegt es, das Ende der mit Fluch 
beladenen kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordung 5 beſchleunigen 
und die ſchrecklichen Leiden des arbeitenden Volkes zu kürzen. 


Das kann aber nur durch reſtloſe Organiſierung der Arbeiter⸗ 
klaſſe erreicht werden. Die Arbeiter dürfen ſich jedoch nicht 
ir bürgerlichen Verbändchen organiſieren, jondern in den ſo⸗ 
zioliſtiſchen Organiſationen, denn nur dieſe haben ſich zum 
Ziele geſteckt, 
ſtürzen. 


die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung zu 


Am Freitag findet eine Budgetſitzung des Schleſiſchen 

Sejms ſtatt. Der ſchleſiſche Woſewode, Dr. Grazynski, wird 

u dem neuen Budget für 1931/32 eine Rede halten und den 
oranſchlag begründen. 


Deutſche Theatergemeinde Katfowitz 


Im 2. Abonnement ſind ſowohl in A als auch in B 
noch eine Anzahl gute Plätze frei. Sie werden an neuhinzu⸗ 
tretende Abonnenten weitergegeben. Für das weitere 
Abonnement ſind 4 Stücke vorgeſehen und zwar: 

Verneuil: „Meine Schweſter und ich“. 

Bruckner: „Eliſabeth von England“. 

Zuckmeyer: „Der Schinderhannes“. 

Schurek: „Der raſende Sperling“. l 

Die Abonnenten erhalten das Vorrecht auf einen be⸗ 
ſtimmten Platz bei den Abonnementsvorſtellungen, brauchen 
alſo keine beſondere Karte zu löſen, da ihre Abonnements⸗ 
karte zum Eintritt berechtigt. Sie haben neben einer 
Preisermäßigung abwechſelnd in A und B das Vorkaufsrecht 
für die n e für Oper und Operette. Ein ſtarkes 
Abonnement iſt die beſte Stütze für ein gutes Schauſpiel. 
Wir bitten daher unſere Mitglieder das Abonnement recht 
rege zu zeichnen. Sie ſichern ſich dadurch nicht nur jelbit 
bedeutende Vorteile, ſondern helfen auch unſerem Theater. 

Freitag, den 22., abends 7% Uhr, findet eine einmalige 
Vorſtellung von Richard Wagners „Walk r e“ ſtatt. 


Kaltowitz und Amgebung 


Erſchreckende Zunahme der Zwangsvollſtreckungen und 


a Verſteigerungen. 
. Die Lage der Kaufleute und Gewerbetreibenden wird 
infolge der Wirtſchaftskriſe und der hohen Steuerſchraube 
von Tag zu Tag kataſtrophaler. Eine deutliche Sprache 
reden die vielen angekündigten Zwangsvollſtreckungen und 
offentlichen Verſteigerungen an den ſchwarzen Brettern der 
einzelnen Finanzämter. Durch die Steuereintreibungen 
werden die meiſten Kaufleute und Gewerbetreibenden zur 
Auflöſung ihrer Geſchäfte bezw. des Betriebes gezwungen. 
Mancher private Gläubiger würde vieljah auf eine Be 


Fal Verpflichtungen nachzukommen. Anders 
0 ſich allerdings bei der Begleichung der Steuer⸗ 
beträge. In nur vereinzelten Fällen werden Stundungen 
ſeitens der Finanzämter gewährt. Bei den Verſteigerungen 
werden große Maſſen von Waren zu Spottpreiſen feilge⸗ 
boten. Rentabel ſind ſolche Verſteigerungen hauptſächlich 
für die Zwiſchenmakler, welche aus allen Gegenden zuſam⸗ 
menkommen und ſtets in der Lage ſind, die Barzahlungen 
ſofort an Ort und Stelle an den Gerichtsvollzieher zu ent⸗ 
richten. Die erſtandene Ware wird dann gegen einen hohen 
Gewinn, jedoch weit unter dem Tagespreis anderweitig an 
den Mann gebracht, wodurch die übrigen Kaufleute und Ge⸗ 
werbetreibenden, welche Steuern, Mieten und Patente ent⸗ 
richten müſſen, arg geſchädigt werden. Die Verſteigerungen 
ſchmälern nur die Einnahmen der Geſchäftsleute uſw. Die 
intereſſierten Perſonen erblicken in einer ſolchen Zwangs⸗ 
maßnahme eine große Härte und fordern eine Aenderung. y. 


Laſtauto prallt gegen Häuſerwand. Auf der ulica Kocha⸗ 
nowskiego in Kattowitz fuhr das Laſtauto Sl. 11 169 gegen einen 
Straßen⸗Laternenpfahl auf. Der Kraftwagen kam ins Schleu⸗ 
dern und prallte daraufhin gegen eine Häuſerwand. Der La⸗ 
ternenpfahl wurde umgelegt. Bald darauf ſtand ein größerer 
Straßenabſchnitt im Dunkeln, da die Lichtleitung zerſtört wor⸗ 
den iſt. Nach den inzwichen eingeleiteten polizeilichen Feſt⸗ 
ſtellungen ſoll der Autolenker die Schuld an dem Verkehrsunfall 
tragen, welcher während der Fahrt vergeſſen hatte, die Autotür 
zu ſchließen. Die offene Wagentür, welche weit nach dem Bür⸗ 
gerſteig reichte, erfaßte einen in der Nähe befindlichen Later⸗ 
nenpfahl. Der Kraftwagen lam ins Gleiten und prallte wie 
bereits chen erwähnt, gegen die H’werwand, Perſonen ſind 
bei dem Verkehrsunfall zum Glück nicht verletzt worden. x. 
Der Spitzbube im „Polniſchen Sütten-Etjen-Synd!fat. Aus 
der Garderobe des „Polniſchen Eiſen⸗Hütten⸗Syndikat“ in 
Kattowitz wurde, zum Schaden des Beamten Voleslaus Kar⸗ 
bewsti, ein ſchwarzer Herrenpelz im Werte von 1800 Zloty ges 
ſtohlen. 1 
107 e u en enen. Im Monat Dezember Find 
— 25 4 Ya n und 325 Schulmädchen in der schulärztlichen 
limit behandelt worden. Es wurden 613 Zöhne gezogen 196 
Plemben eingelegt. 155 Zahnwurzelbebandlungen vorgenem⸗ 
men und in 178 Fällen auf andere Weiſe zahnärztliche Hilfe 
erteilt. 5 RE" 


* 


Königshütte und Amgebung 


Mitgliederverſammlung des Deutſchen Metallarbeiter⸗ 
N verbandes. 


Am Sonntag hielt der Deutſche Metallarbeiterverband im 
großen Saale des Volkshauſes in Königshütte eine Mitglie⸗ 
derverſammlung ab, die ſich, infolge der letzten Vorgänge des 
Arbeitgeberverbandes eines außerordentlich ſtarken Beſuches zu 
erfreuen hatte. Kollege Smieskol eröffnete dieſe, machte 
die Tagesordnung bekannt und überreichte im Auftrage der 
Ortsverwaltung dem Kollegen Jaworek Auguſt, auf Grund 
ſeiner 25 jährigen Verbandsangehörigkeit ein vom Hauptvor⸗ 
ſtand geſtiftetes Diplom. In Verbindung damit wurden ihm 
ſeitens der Verſammlung die beiten Glückwünſche dargebracht. 
Der Jubilar, ein alter Kämpfer für die Bewegung, dankte und 
ſchilderte ſeine Erlebniſſe, die ihm früher auf Grund der Zu⸗ 
gehörigkeit zuteil wurden. Nicht leicht waren die Verfolgun⸗ 
gen und Schikanen, aber er hatte ſich dennoch durchgeſetzt und 
iſt bis zum heutigen Tage dem Verbande treu geblieben. Mit 
einem Appell an die Mitglieder und ganz befonders der Jün⸗ 
geren, dem Verbande allzeit die Treue zu bewahren, ſchloß der 
Jubilar ſeine intereſſanten Ausführungen. 

Hierauf berichtete Kollege Smiskol über die erfolgte Pro⸗ 
vokation der Arbeitgeber, die in der allgemeinen Kündigung 
liegt, ermahnte die Anweſenden volle Ruhe zu bewahren und 
der kommenden Weiſungen der Gewerkſchaften Folge zu leiſten. 
Ganz beſonders iſt dafür Sorge zu treffen, daß niemand irgend⸗ 
welche Unterſchriften leiſtet oder auf noch ſo unbedeutend er⸗ 
ſcheinende Bindungen eingeht. In der darauffolgenden Aus⸗ 
ſprache wurde das Vorgehen auf das ſchärſſte verurteilt und 
löſte helle Empörung aus. 

Kollege Kuzella behandelte in ausführlicher Form Ver⸗ 
bandsangelegenheiten, die ſich insbeſondere auf die Beziehung 
der Unterſtützung hinzogen. Infolge der leichtverſtändlichen Er⸗ 
läuterungen, bekamen viele Mitglieder das zu wiſſen, was ſie 
als Mitglied des Metallarbeiterverbandes zu wiſſen verpflich⸗ 
tet ſind. Nach einigen Anfragen wurde im Schlußwort Auf⸗ 
klärung gegeben. 

Kollege Knappſchaftsälteſter Sowa berichtete über die 
letzte Generalverſammlung der „Spolka Bracka“. Es erübrigt 
ſich, das Reſerat wiederzugeben, weil der „Volkswille“ ſchon 
dahingehend ausführlich berichtet hat. Somit fand nach 4ſtün⸗ 
diger Dauer die Verſammlung ihr Ende. 5 


Deutſches Theater. 
kommt der große Operettenerfolg 
zum letzten Male zur Aufführung. Freier Kartenverkauf an der 
Theaterkaſſe von 10 bis 13 und 16,30 bis 18,30 Uhr. Telefon 
150. — Donnerstag, den 28. Januar: „A. B. 116“, Schauſpie“ 
von Lerbs. 

Wichtig für Arbeitsloſe. In Verbindung mit der neuen 
Regiſtrierung, erſucht das Arbeitsloſenamt in Königshütte alle 
regiſtrierten Arbeitsloſen, die neuen Ausweiskarten nach fol⸗ 
gendem Plan abzuholen: Am Dennerstag, den 21. Januar, alle 
Arbeitsloſen mit den Anfangsbuchſtaben A—K, Freitag, den 22. 
Januar, von L—3. Die Ausgabe der Ausweiſe erfolgt auf dem 
freien Platz, an der ul. Katowicka (Pferdemarktplatz), in der Zeit 
von 8—14 Uhr. Arbeitsloſe Kopfarbeiter und Frauen, erhal⸗ 
ten ihre Ausweiſe am Sonnabend, den 23. Januar, an derſelben 

Stelle. Bei der Empfangnahme ſind die alten Ausweiskarten 
abzugeben. Arbeitsloſe, die Anterſtützung erhalten, ſind ver⸗ 
pflichtet, ſich zwei Mal wöchentlich, und zwar am Dienstag und 
Freitag, zur Kontrolle zu ſtellen, anderenfalls ihnen die Ur⸗ 


Donnerstag, den 21. Januar, 20 Uhr, 
„Die Blume von Hawaii“, 


terſtützung entzogen wird. 

Vorſchriften, die { 
ſich ſind, aufmerkſam gemacht. Für verlorengegangene Ausweiſe 
wird grundſätzlich kein Erſatz ausgeſtellt. m. 


Biſſiger Hund. Am geſtrigen Dienstag wurde die 13 Jahre 
alte Helene Depa von der ulica Wolnosci 50, als ſie den Hof des 
Grundſtückes Wolnosci 63 betrat, von dem L unde des Beſitzers 
Joſef D., der im gleichen Hauſe wohnhaft iſt, gebiſſen. Mit 
einer erheblichen Beinverletzung wurde das Mädchen in das 
Krankenhaus gebracht. f N m. 

Jede Gelegenheit wird zum Diebſtahl ausgenutzt. Daß man 
heute bei jeder, nur denkbaren Gelegenheit beſtohlen werden 
kann, beweiſt wieder ein Fall, der ſich dieſer Tage im Ge⸗ 

ſchäftslokal der Firma Kreutzberger an der ulica Wolnosci in 
Königshütte ereignet hat. Ein gewiſſer Joſef Siemianowski 
von der ulica Jana 14, hatte die Abſicht, einen Mantel in 
dieſem Geſchäft zu kaufen. Während er nun mit dem Anpro⸗ 
bieren beschäftigt war, entwendete ihm ein Unbekannter aus 
dem alten Mantel, der ſich auf dem Ladentiſch befand, einen 
Geldbetrag von 50 Zloty. m. 


Siemianowiß 

Neuwahlen bei der Krankenkaſſe der Laurahütte. 

Auf die, durch die Arbeiter vorgebrachten, Mißßände und 
der damit verbundenen Forderung, auf Neuwahl des Vorſtan⸗ 
des der Krankenkaſſe, hat die Verwaltung nun die Neuwahlen 
ausgeſchrieben. Die Neuwahl iſt auf den 26. Februar d. Is., 
wachmittags von 2 bis 6 Uhr, feſtgeſetzt. Wahlberechtigt it je⸗ 
der Hüttenarbeiter, welcher die polniſche Staotsangehörigkeit 
beſitzt und am Wahltage das 21. Lebensjahr erreicht hat. Die 
Liſten der wahlberechtigten liegen in der Zeit vom 15. bis 29. 
Januar in den Räumen der Krankenkaſſe zur Einſicht aus. Im 
Intereſſe eines jeden Arbeiters liegt es, daß er ſich von der 
ordnungsmäßigen Eintragung in die Wahlliſten überzeugt. Der 
Termin zur Einreichung von Kandidatenliſten endet vier Wochen 
vor dem Wahltage. Die näheren Einzelheiten über die Neu⸗ 
wahl werden an der Belegſchaftsverſammlung noch erörtert 
werden. 


age gegen die gejegwidrigen Kündigungen. Der Bes 
ja 


triebsrat hat gegen die, am 16. d. Mts. verhängten, Kündi⸗ 
gungen der Geſamtbelegſchaft, den vorſchriftsmäßigen Pro⸗ 


teſt, laut § 74 des Betriebsrätegeſetzes, ſchriftlich an die Vers 
waltung eingereicht. 

Belegſchaftsverſammlung in der Laurahütte. Auf 
Grund der provokatoriſchen Maßnahmen der Verwaltung 
beruft der Betriebsrat für Freitag um 10 Uhr vormittags, 
eine Verſammlung für die ganze Belegſchaft ein! Dieſe wird 
in der Montagehalle der Abteilu erzinkerei ſtattfinden. 
Auf der Tagesordnung ſtehen als 4 Bea die Stellung: 
nahme zu der Provokation der Unternehmer und die Kran⸗ 
kenkaſſenneuwahl. Wegen dieſer brennenden Fragen iſt es 
Pflicht eines jeden Arbeiters, an der Verſammlung teilzu⸗ 
nehmen. 

Was plant das Arbeitsloſenamt? Aus Arbeitsloſen⸗ 
kreiſen hört man, daß das Arbeitsloſenamt im Begriffe iſt, 
ſämtliche Kontrollkarten der Arbeitsloſen einzuziehen. Dar⸗ 
über ſtellen die Arbeitsloſen verſchiedene Betrachtungen an. 


wird. Die Art denn A n werden auf die | Wird | tete r 
b f Rückſeite ehe een erſicht meritdsvorſteher 1 
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Die Meinun 
Auseinanderß 


kein Arbeitsloſer den kämpfenden Gruben⸗ 


ſchlechtert. 
Myslowitz 


Sorge um die Arbeitsloſen von Brzezinka. 


Verſtändnts hat. 
in Brzezinla alles in beſter Ordnung wäre. 


hält, nicht viel zu machen iſt. 


ſchaften Arbeit fortnehmen, dürfte ſchon angebracht ſein. 


bis 17, ſo zu jung, ſind ſie über 20, dann zu alt, 


Achtung! Bartegenofen, Gewerl⸗ 
ſchaftler und Klaſſenklämpfer! 


Parlei, Gewerkſchaften und Bund für Arbeiterbildung 
berufen für 
Sonntag, den 24. Januar, vormittags 9 Uhr 
nach Königshütte ins „Volkshaus“ 
eine gemeinſame 


Konferenz 


mit folgender Tagesordnung ein: 
1. Gewerkſchaftskampf in der Kriſe, Ref. Gen. Hermann. 
. Die Aufgabe der Kulturorganiſationen der Arbeiter⸗ 
Ihaft, Ref. Gen. Buchwald. 
Politik und Kultur im Dienſt des Sozialismus, Ref. 
Gen. Kowoll. 5 
Diskuſſion zu genannten Referaten. f 
„Beſchlußfaſſung überdieBlattformderZujammenarbeit. 
Die Beſchickung der Konferenz erfolgt nach Maßgabe, 
der in den Rundſchreiben gegebenen Direktiven. Mandate 
und Mitgliedsbücher legitimieren. 
Pflicht eines jeden Klaſſenkämpfers für die ſozialiſtiſche 
Sache iſt es, dem Ruf ſeiner Organiſation zu ſolgen, an 
der Konferenz teilzunehmen. 


Die Einberufer: 
Buchwald Knappik 


S © 80 


Kowoll. 


Arbeit erhalten. Wir ſind der Meinung, daß es Aufgabe des 
Gemeindevorſtehers iſt, hier durch den Urzond Bezrobocia zu 
intervenieren, daß bei Neuanlegungen in erſter Linie Arbeiter 


werden. 


und Mädchen der Gemeinde Brzezinka a 


51 
Bewohner zu ſorgen, und dieſe Möglichkeit liegt in Brzezinka 
vor. Vielleicht ſieht Herr Mazur nunmehr etwas auf Porzondek 
in der Fabrik des Herrn Direktors Stolorz. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Der „Gazeta Robotnicza“ zur Antwort. 

Die „Gazeta Nobotnicza“ bringt in ihrer letzten Nummer, 
als Antwort auf unſeren Artikel über den „Auchgenoſſen“ Pa⸗ 
szek, eine Polemik, die ganz dem Niveau eines gewiſſen Skan⸗ 
dalblättchens entſpricht, das in der gleichen Druckerei gedruckt 
wird. Wir haben als Redaktion von den Angriffen gegen Pa⸗ 
szek nichts zurückzunehmen, und die gemeinſame Arbeit polni⸗ 
ſcher und deutſcher Sozialiſten entbindet doch noch nicht von 
der Pflicht, jemanden bloßzuſtellen, wenn er ſeine Arbeiten auf 
verſchiedenen Fronten betreibt, was bei Paszek der Fall üt, 
der zwar in den Klaſſenkampfverbänden iſt, aber zugleich auch 
Vorträge im Federacjaverband gehalten hat. Daß Paszek ein⸗ 
mal ein verdienter Kämpfer in der Arbeiterbewegung war, be⸗ 
rechtigt ihn noch lange nicht dazu, aus ſeiner Tätigkeit geſchäft⸗ 
liche Vorteile zu ziehen. Ueber Paszek iſt ja das Urteil in 
der Bismarckhütte bereits fertig, und die Klaſſenkampfver⸗ 
Fände werden wohl auch die Folgen daraus zu ziehen haben. 
Wir könnten hier der „Gazeta Robotnicza“ ſagen, warum Pa⸗ 
szek cus dem Deutſchen Metallarbeiterverband ausgeſchieden 
iſt. Wir wiederholen nur, daß wir von den Angriffen nichts 
zurückzunehmen haben und in unſerer Kritik nur ſachliche Mo⸗ 
mente hervorhoben, wenn die Antwortſchreiber es aber auf 
rein perſönliche Angelegenheiten ankommen laſſen wollen, ſo 
könnten wir gerade über den führenden Sekretär der Organi⸗ 
sation vielleicht viel intereſſantere Sachen bringen, als abge⸗ 
ſchmackte Weibergeſchichten. Wenn in der Antwort en den 
„Volkswille“ auch die Anfrage an den Abgeordneten Genoſſen 
Kowokll gerichtet iſt, ob er dieſe Art Kritik duldet, jo möch⸗ 
ten wir nur ſagen, daß dem Genoſſen Kowoll der Artikel un⸗ 
bekannt war, auch ohne ſein Wiſſen ins Blatt kam, was man 
wohl in der Redaktion der „Gazeta Robotnicza“ wiſſen wird. 
Was ſagt aber die Redaktion der „G. R.“ dazu, wenn ſie, gegen 
beſſeres Wiſſen, vom früheren Redakteur Helmrich behauptet, 
daß er verſchleppt worden iſt, weil er antideutſche Artikel ge: 
ſchrieben haben ſoll, während Helmrich auf Knien bat, daß man 
ihm aus Polniſch⸗Oberſchleſien die Ausfahrt ermöglicht, weil er 
5 vor gewiſſen polniſchen Freunden nicht mehr erwehren 
ann. 

Uebrigens fällt es uns in Zukunft nicht ein, uns mit poli⸗ 
tiſchen Kindern in eine Polemik einzulaſſen, wenn die Par⸗ 
teien oder Gewerkſ chaften Differenzen haben, dann beſteht hier⸗ 
für ein Verſtändigungskomitee, vor dem wir gern Rede und 
Antwort ſtehen, uns mit politiſchen Kindern auseinander 
zuſetzen, erſcheint uns, der Sache ſchlecht gedient. 

Piasniki. (Für 1200 Zloty Waren geſtohlen.) 
In das Kolonialwarengeſchäft Piechowiak in Piasniki wurde 
ein Einbruch verübt. Entwendet wurden dort 200 Päckchen 
mit geſchnittenem Tabak, ſowie eine Menge Zigaretten und 
andere Rauchwaren. Der Geſamtſchaden wird auf 12 
Zloty beziffert. 2 


iſt vorherrſchend, daß ſie bei der kommenden 
U ſetzung mit den Unternehmern zu Streikbrecher⸗ 
dienſten herangezogen werden ſollen. Wir wollen ſo etwas 
nicht annehmen, ſind aber gewiß, daß im tatſächlichen Falle 
\ I und Hütten⸗ 
arbeitern in den Rücken fallen wird. Soweit find auch die 
Arbeitsloſen ſchon aufgeklärt, daß ſie wiſſen, daß mit einer 
Niederlage der kämpfenden Arbeiter ſich auch ihr Los ver⸗ 


Seit längerer Zeit wird hier über den Gemeindevorſteher 
Mazur Klage geführt, daß er für die Arbeitsloſen kein richtiges 
Es ſoll hier den Anſchein erwecken, als wenn 
Wohl wiſſen wir, 
daß bei den beſcheidenen Zuwendungen, die die Gemeinde er⸗ 
Aber etwas mehr Sorge für 
eigene Arbeitsloſe, daß ihnen nicht Fremde aus anderen Ort⸗ 
So 
beſchäftigt ein gewiſſer Direktor Stolorz Mädchen aus der gan⸗ 
zen Umgegend, nur die arbeitsloſen Mädchen aus Brzezinka 
können in der fraglichen Fabrik leine Arbeit erhalten, und ſie 
aber man 
bringt aus Kraſſow oder Imielin auch Dreißigjährige, die donn 


Somit I 


a, um in erſter Linie für die eigenen 


Pleß und Umgebung 
Am Hochzeitstage ſchwer verprügelt. 
Es iſt eine ſehr unangenehme Sache, wenn man von 
Raufbolden angefallen und verprügelt wird, ohne ſich alleil 
ſeiner Haut wehren zu können. Doppelt unangenehm aber it 
es, wenn man an ſeinem Hochzeitstage, ſozuſagen als beſom 
dere Ehrengabe eine tüchtige Tracht Prügel erhält, zu gute 
Letzt aber dann noch wegen Schlägerei auf die Anklageban 
kommt. Solch ein Malheur begegnete einem gewiſſe 
Stephan Chrobok, der vor längerer Zeit, und zwar im Mal 
v. Is., in einem Gaſthaus der Ortſchaft Jankowitz, Kreiß 
Pleß, ſeine Hochzeit feierte. Auf dem Tanzboden fanden 
viele Tanzluſtige aus Jankowitz und Studzienitz dem 
Die tolle Ausgelaſſenheit führte bald zu Zwiſtigkeiten un 
dann zu einer ſchweren Schlägerei. Es ſtanden ſich zwei Pat 
teien gegenüber, die mächtig aufeinander losſchlugen. Be 
ſonders übel erging es einem gewiſſen Niemietz und Muck 
Letzterer ſoll ſogar Stichverletzungen davongetragen haben 
Auch der Bräutigam bekam bei dieſer Schlägerei, wie [HM 
vorerwähnt, ſeinen Teil ab, galt aber als Angreifer um 
figurierte nun unter den anderen Angeklagten. Die Kampf 
hähne hatten diesmal inſofern Glück, als der Strafantra 
verſpätet eingereicht wurde und auf ſolche Weiſe Verjährun 
der Angelegenheit eintrat. Das Verfahren wurde dahel 
eingeſtellt. Der Staatsanwalt meldete jedoch trotzdem BE 
rufung an. 9 


Emanuelsſegen. (Unglücklicher Sturz.] Der Ge 
ſchäftsführer des Fürſtl. Gaſthauſes Goj, Leo Wittek, wollt 
einen ungebetenen Gaſt aus dem Reſtaurant hinausführen. Auf 
der Treppe kamen Beide unglücklicherweiſe zum Fall, wobel 
dem W. das Bein gebrochen wurde. Er wurde nach dem hieſi 
gen Lazarett geſchaft. 1 ö 

Pilgramsdorf. (Arbeitsloſenunterſtützung 
auf Raten.) Wir haben ſchon einmal geſchrieben, daß def 
Pilgramsdorfer Wojt Zieleznik nicht beſſer iſt, als ſein Kol 
lege Amtsvorſteher Dolezyk in Golaſſowitz. Auch Zieleznik 
iſt der Meinung, daß die Arbeitsloſen von der Luft leben ſol⸗ 
len. Trotzdem e eine Landgemeinde iſt, ſo gibt 
es dort noch Leute genug, die nichts beſitzen und von der 
Hand in den Mund leben. Da man auf den meiſten Gruben 
und Hütten die Arbeiter, welche auf dem Lande wohnen, ent⸗ 
laſſen hat, ſo ſind ſie gezwungen in ihren Gemeinden di 
Arbeitsloſenunterſtützung zu beziehen. In den kleinen 
Landgemeinden wird die Unterſtützung vom Gemeindevor 


unterſtützu 
loſen den? 


denn den Arbeitslojen 


ni 


en, den Poſten als Wo ederzulegen, wenn 
keine Zeit hat, die Arbeiten, die einem Mor obliegen, zu et? 


ledigen. Es gibt in Pilgramsdorf genügend Bürger, die den 
Poſten gewiſſenhaft ausführen möchten. Zieleznik klebt abet 
auf dem Poſten wie alle anderen Sanatoren. Seiner An 
ſicht nach würde das eine große Gefahr für die Ojczyzna ſein, 
wenn er als guter Patriot den Poſten verlaſſen möchte. t 
die Pilgramsdorfer Bürger wäre es dagegen eine Erlöſung 
von einem großen Uebel, welches ſie ſchon viele Jahre er 
tragen müſſen, wo Zieleznik als kommiſſariſcher Gemeinde 
vorſteher wirkt * 


Rybnik und Umgebung 


Verzweiflungstat eines jungen Arbeiters. 

Auf dem Terrain der Kopalnia „Charlotte“ in Rydultau, 
verübte der jährige Grubenarbeiter Emil Depta aus Rydul⸗ 
tau, Selbſtmord, indem er ſich an einem ledernen Gurt erhängte 
Der Tote wurde mittels Sanitätsauto nach der Leichenhalle de 
näckſten Spitals geſchafft. Nach den inzwiſchen eingeloiteten 
polizeilichen Feſtſtellungen ſoll ſich der junge Mann bereits ſei 
längerer Zeit mit Selbſtmordgedanken getragen haben. Weite! 
heißt es, daß D. an einer längeren Krankheit leidet, und die 
Tat in einem Verzweiflungsanfall begangen haben ſoll. x. 


Sohrau. (Zuſammenprall zwiſchen Auto 
und Fuhrwerk.) Auf der Chauſſee zwiſchen Sohrau und 
der Ortſchaft Rowien kam es zwiſchen dem Perſonenauto 
Sl. 7026 und dem Fuhrwerk des Georg Bender zu einem 
Zuſammenprall. Das Fuhrwerk, als auch der Kraftwagen 
wurden beſchädigt. Der Zuſammenprall ſoll 1 ger 
weſen fein. Perſonen jind bei dem Verkehrsunfall zum Glück 
nicht verletzt worden. Schuld an dem Verkehrsunfall ſoll de 
5 tragen, welcher ohne Licht gefahren ſein 
ſoll. R. 


Tarnowitz und Amgebung 


Aus der Parteibewegung. 

Am vergangenen Sonnabend hielt die hieſige Ortsgruppe 
der D. S. A. P. ihre fällige Generalverſammlung ab. Zu der 
ſelben erſchien als Referent der Genoſſe Raiwa, der in Tine 
geren Ausführungen die gegenwärtige Wirtſchaftskriſe behan⸗ 
delte. Er wies auf die Gefahr hin, die der geſomten Arbeiter“ 
klaſſe droht, wenn fie zu keinem Abwehrkampf ſchreitet. Dis 
Politik der heutigen Machthaber iſt eine Vernichtungspolitik, 
denn es wird nichts gegen das Kapital unternommen, welches 
die geſamte Induſtrie ſtillegen will und weite Arbeitermaſſen 
auf die Straße wirft, die dann hilflos dom Hungertode preis 
gegeben werden. Das alles brauchte nicht ſo weit kommen, 
wenn die Arbeiterklaſſe den ſozialiſtiſchen Gedanken erfaßt 
hütte und in die Körperſchaften Vertreter der Sozialdemokratie 
hineingeſchickt hätte. Langſam kommt heute bei etlichen Ar⸗ 
beitern der Gedanke auf, daß ihre jetzige Politik die falſche war 
Es iſt Aufgabe der geſamten Arbeiterklaſſe, in die Reihen der 
Sozialdemokratie hineinzugehen und den Kampf gegen das ka“ 
pitaliſtiſche Wirtſchaftsſyſtem aufzunehmen. Die Ausführungen 
des Redners wurden mit Beifall aufgenommen. Nach einer 
kurzen Aussprache wurde der neue Vorſtand gewählt und die 
Verſammlung konnte der Vorſitzende ſchließen. # 


Bielitz, Biala und Umgegend 


Bielitz und Umgebung 


Stadttheater Bielitz. 
den 22. d. Mts., abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
rot), zum erſtenmal: „Das verfl.. . Geld“, 
1 ten von Karl Rößler. Hier iſt der Vorſtoß 
enſchen 5 Ipielhnften Stück gegen die Zeit und gegen die 
wollen Ein ieſer Zeit ein ſo merkwürdiges Antlitz geben 
Oktober 1931 2 Thema, aber von Karl Rößler in den 
nende Gegenwart geltellt, mitten in die Kriſe, in die bren⸗ 
ſozialen ober art, ſcharf geſehen und vor keiner politiſchen, 
Hier flammt ur fellſchaftlichen „Pointe“ zurückſchreckend. 
Das iſt echte Büh zwei Stunden ein kleines Fegefeuer auf. 
und gutem Spaß nentunſt im Schlagwetter von Witz. Laune 
ſpiel, Parodſe un Vol iſt das erſte echte Zeitſtück als Luſt⸗ 
findet durch Deviſe Asſtück. Eine 21jährige Millionärin 
beit und zum Glück. a Notverordnungen den Weg zur Urs 
b N „Deutſche Zeitung“, Berlin. 
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Arbeiter 


Der gewerkſchaftliche und politiſch geſchulte Arbeiter, der 
an dem gewaltigen Befreiungskampf des Proletariats täti⸗ 
gen und lebendigen Anteil nimmt, macht immer wieder die 
Erfahrung, daß ſich die Macht des kapitaliſtiſchen Bürgers 
tums nicht nur auf den Beſitz der Produktionsmittel und des 
Geldes ſtützt, ſondern nicht zuletzt auch auf Wiſſen und 
Kenntniſſen. Die Herrſchaft der wenigen baut ſich in der 
Tat auf die Unwiſſenheit der vielen auf. Und dieſe vielen, 
das ſind die großen Maſſen der arbeitenden Menſchen. 

Die tägliche Erfahrung im wirtſchaftlichen und politi⸗ 
ſchen Klaſſenkampf lehrt uns aber auch, daß die Maht der 
kopitaliſtiſchen Klaſſe von den Arbeitern nur gebrochen mer: 
den kann, wenn ſie nebſt ſtarken gewerkſchaftlichen und poli⸗ 
tiſchen Organiſationen auch über das erforderliche Wiſſen 
und über die geiſtige und ſittliche Reiſe verfügen. Roſa 
Luxemburg hatte nur zu recht, wenn fie ſagte, daß mit jaus 
len, leichtfertigen, egoiſtiſchen, gedankenloſen und gleichgül⸗ 
tigen Menſchen der Sozialismus nicht verwirklicht, werden 
kann. Willen und Kenntniſſe find daher für den proletari⸗ 
ſchen Befreiungskampf ebenſo notwendig, wie feſte Organi⸗ 
ſationen, wie ein ſtarker Wille und eine tiefe ſozialiſtiſche 
Ueberzeugung. 

Dieſe Vorausſetzungen ſind aber heute erſt bei einem ge⸗ 
ringen Teile der Arbeiterſchaft vorhanden. Im Verhältnis 
zur großen Zahl der arbeitenden Menſchen ſind es erſt we⸗ 
nige, die dine ſeſte ſozialiſtiſche Ueberzeugung haben und über 
Kenntniſſe und Wiſſen verfügen. Im Intereſſe unſeres Be⸗ 
freiungskampfes, im Intereſſe por allem des erfolgreichen ge⸗ 
werkſchaftlichen und politiſchen Kampfes der Gegenwart iſt es 
notwendig, daß breite Maſſen der Arbeiter geiſtig reiß ſind 
und über das geiſtige Rüſtzeug für dieſen Kampf verfügen. 
Die Befreiung der Arbeiter kann nur das Werk der breiten 
eo der Arbeiter ſelbſt fein, nicht aber das Werk einiger 
Führer. 1 
8 Er gilt daher, alle Möglichkeiten, die ſich dem Arbeiter 
zum Erwerb von Kenntniſſen, zur Schulung und Bildung 
darbieten, auszunützen. Eine der beſten Möglichkeiten hierzu 
bildet, nebſt den Vorträgen und dem gewerkſchaflichen Fach⸗ 
blatt; unzweiſelhaft das gute Buch. N 

In den Büchern ſchlummert das geiitige Rüſtzeug der 
Arbeiterklaſſe, ſie ſind das beſte und wichtigſte Hilfsmittel 
für den geiſtigen Aufſtieg des Proletariats. Was ein Marx, 
ein Engels, ein Laſſalle und all die anderen Geiſtesheroen 
des Sozialismus für den proletariſchen Befreiungskampf er⸗ 
dacht und erforſcht haben, in den Büchern iſt es aufgeſpei⸗ 
chert. Die geiſtigen Schätze des Sozialismus liegen heute 
für den letzten Arbeiter bereit, ja fie warten förmlich, bis fie 
von ihm gehoben und für den Klaſſenkampf nutzbar gemacht 
werden. 

Die Bücher vermitteln dem Arbeiter heute nicht bloß ſo⸗ 
zialiſtiſches Wiſſen, ſondern überhaupt alles, was wir Wiſſen 
und Bildung nennen. Die Bücher ſind die großen geiſtigen 
Schätzebehälter der Menſchheit, aus denen vor allem der Ar⸗ 
beiter ungemein viel lernen kann. Das due Buch bildet 
heute in der Tat die Quelle unſeres geiſtigen Lebens, die 
Grundlage zu unſerem geiſtigen Aufſtieg und der geſamten 
Kultur. Das Buch iſt heute ebenſo unentbehrlich für die 
Schulen wie für das praktiſche Leben. Es iſt ein unentbehr⸗ 
liches Hilfsmittel für den Studenten und 
den Techniker und den Beamten, für den 
den Arbeiter. 


Hand ballecke 
Verein Jager Arbeiter, Bielsko. Freitag, den 22. 

Jänner, um 7 Uhr abends, findet eine Handballſpieler⸗Ver⸗ 

ſammlung ſtatt. Da wichtige Angelegenheiten zu beſprechen 


jind, werden die Handballſpieler erſucht, vollzählig und be⸗ 
ſtimmt zu erſcheinen. Die Sektionsleitung. 


Wo die Pflicht ruft:“ 0 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 

en den 21. Januar, 7 Uhr abends: Diskuſſions⸗ 
abend. N 

Freitag, den 22. Januar, 8 Uhr abds.: Theatergemeinſchaft. 

Sonntag, den 24. Januar, 5 Uhr nachm.: Geſellige Zuſam⸗ 
menkunft. n f 
Neuaufnahmen werden bei jeder Veranſtaltung ent⸗ 

gegengenommen. Die Vereinsleitung. 


ür den Lehrer, für 


Naturfreunde Ortsgruppe Bielsko. Donnerstag, den 
21. Januar, 6 Uhr abends, im Reſtaurant „Tivoli“ ſehr 


dringende Vorſtandsſitzung. Die Vorſtandsmitglieder wer⸗ 
den erſucht beſtimmt zu erſcheinen. Der Obmann. 
Ski⸗Settion der „Naturfreunde“, Am Donnerstag, 


den 21. Januar 1932 findet in der Reſtauration „Tivoli“ 
in Bielsto, um 8 Uhr abends, eine Mitglieder⸗Verſamm⸗ 
lung ſtatt, zu welcher ſämtliche Mitglieder und jene die es 
werden wollen, eingeladen werden. Es gelangen folgende 
Veranſtaltungen zur Beſprechung: Naturfreunde⸗Interklub⸗ 
Januar: das Rennen um 
\ von Bielitz⸗Biala im Klimczokgebiete am 
31. Januar bezw. 2. Februar; Internationales Winterſport⸗ 
treffen der Naturfreunde in Celadna (Tſchechoſlowakei, Na⸗ 
turfreundehütte) am 6. und 7. a 1932. Nähere In⸗ 
formationen werden in der Verſammlung erteilt. Da noch 
andere u wichtige Angelegenheiten «erledigt werden 
8 ucht der Vorſtand um vollzähliges und pünktliches 
Arbeiter⸗Abſtinentenbund Bielitz. Mittwoch, den 20. d. 
M. findet um % Uhr abends im Lokal ve Arbeiter: 
Kinderfreunde eine Mitgliederverſammlung des Arbeiter: 
Abſtinentenbundes' ſtatt. Gäſte willkommen. \ 
Arbeiter Turn⸗ und Sportverein „Vorwärts“ 
Obengenannter Verein hält am Sonntag, den 24. Jänner, 
um 9 Uhr vorm., im großen Saale des Arbeiterheims in 
Biel die 12. ordentliche Generalverſammlung ab und gibt 
nachſtehende Tagesordnung bekannt: 1. Brotokofinerlefine 
der letzten ordentl. Generalverjammlung; 2. Berichte (a des 
Obmannes, b des Schriftführers, c des Kaſſierers, d. des 
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Bielitz. 


Techniſchen Ausſchuſſes, e der eugwarte, f der Reviſoren); 
3. Neuwahl des Vorſtandes; 4. Vortrag; 5. Alike 
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und Buch 
Dem arbeitenden Menſchen vor allem gibt es die Mög⸗ 
lichkeit zur Erlangung der für den gewerkſchaftlichen, politis 
ſchen und kulturellen Kampf erforderlichen Kenntniſſe und 

ſchafft in ihm die geiſtigen Vorbedingungen zu einer Be⸗ 

freiung aus den Feſſeln des Kapitals. Das Buch vermittelt 2 

dem Arbeiter und der Arbeiterin Aufklärung auf allen Wife 

ſensgebieten. Es vermittelt uns beſonders notwendige 3 

Kenntniſſe auf dem Gebiete der Geſchichte, der Volkswirt⸗ 3 

ſchaft der Geſetzeskunde, der Arbeiterbewegung und der 72 


Staatswiſſenſchaft. Ueber alle Fragen des menſchlichen Le- 
bens und Schaffens gibt uns heute das Buch erſchöpfende a 
Aufklärung. Der große engliſche Hiſtoriker Thomas Carlyle 


bezeichnete einmal die Bibliothek als die Univerſität unſerer * 
Zeit. Für den arbeitenden Menſchen, dem die kapitaliſtiſche 88 
Klaſſe alle höheren Schulen verſperrt hält, hat dieſes Wort 55 
noch heute ſeine volle Berechtigung. Kann er die wirkliche 
Univerſität nicht beſuchen, weil der Vater nicht das nötige = 


Geld hierzu hat, jo ſteht ihm heute die Univerſität der Bücher 
jederzeit zur 4 und zum Selbſtſtudium offen. 

Viele Arbeiter haben ſchon erkannt, welchen großen Wert 
die Bücher für ſie haben. Und gar mancher Arbeiter ver⸗ 
dankte dem Buch nicht nur Wiſſen und Bildung, ſondern 
ſeinen geiſtigen Aufſtieg überhaupt. Bebel und Schuhmeier, 
Hanuſch und Seliger und viele andere große Führer der Ar⸗ 
beiter ſchöpften ihr Wiſſen zum größten Teil aus den Büchern. 
ür viele zehntauſende Arbeiter war das Vuch die einzige 
töglichfeit, die einzige Quelle, aus der fie Aufklärung und 
Wiſſen ſchöpfen konnten. Daher auch die große Bedeutung, 
die den Arbeiterbibliotheken und dem ſozialiſtiſchen Buch bei⸗ 
gettejlen wurde und noch wird. 8 Se 

em wiſſensdurſtigen Arbeiter iſt das Buch Tängit 
Kampf⸗ und Weggefährte geworden; er kann ſich ein Leben 
ohne Bücher laum mehr vorſtellen. Aber nicht nur Kampf⸗ 
und Weggefährte ſind uns die Bücher, ſondern auch Freuden⸗ 
ſpender und Troſtbringer. Aus ihnen können wir friſcken 
8 und e ee Rp ande in den Tagen der 755 
Trübſal und des Mißgeſchicks. Aus ihnen ſchöpfen wir reuen 
Kampfgeiſt, an ihnen richten wir unſere Seele auf, aus ihnen 
ſchöpfen wir vor allem die Gewißheit, daß eine neue Geſell⸗ j 
ſchaftsordnung, der Sozialismus, kommt und kommen muß. % 
Gewiß, die tiefgehende Kriſe läßt dem Arbeiter kein 
oder nur wenig Geld für Bücher übrig. Aber wie ſtehts mit 
unſeren Arbeiter⸗, Gewerkſchafts⸗ und Gemeindebibliotheken? 
Die vielen wiſſenſchaftlichen, belehrenden und 8 ie 
en, obwo 
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licher werden viel zu wenig entliehen und geleſ 
es mit keinen Geldausgaben verbunden iſt. 
Das gute, das wiſſenſchaſtliche Buch iſt aber eine Auf⸗ 
ſtiegsmöglichkeit nicht nur für den einzelnen, ſondern für die 
geſamte Arbeiterklaſſe. Das gute Buch iſt uns ein wert⸗ 
voller, unentbehrlicher Führer im e Befreiungs⸗ 
kampf. Greifet daher zu den Büchern und leſet ſie! Hebet 
die goldenen Schätze, die in der reichen ſozialiſtiſchen Lite⸗ 
ratur gufgeſpei chert ſind! Die Gedankenwelt unſerer großen 
ſozialiſtiſchen Meiſter und Vorkämpfer muß zum Gemeingut 
aller arbeitenden Menſchen werden, aus dieſem reinen Quell 
müſſen die Arbeiter ihre ſozialiſtiſche Ueberzeugung ſchöpfen, 
ihren Opfermut entflammen und ihre Begeiſterung entſachen. 
Nützet daher die Wintermonate zum Leſen und Lernen, ver⸗ 
ehet euch mit dem geiſtigen Rüſtzeug für den immer ſchwerer 
werdenden proletariſchen Befreiungskampf! 


lieder haben beſtimmt und pünktlich zu er⸗ 
rudervereine werden erſucht ihre Delegier⸗ 
ten zu entſenden. Der Vorſtand. 

. Verein Sterbekaſſa der in den Klaſſengewerkſchaftsver⸗ 
bänden in Polen organifiert, Arbeiter, mit dem Sitz Bielsldz. 
Wir geben unſeren Mitgliedern bekannt, daß die General“ 
verſammlung des obengenannten Vereins am Dienstag, den 
2. Februar, um 3 Uhr nachm. im großen Saale des Arbeiter⸗ 
heims in Bielsko mit folgender Tagesordnung ſtattfindet: 
1. Protokoll über die vorjährige Generalverſammlung; 2. Be⸗ 
richte a) des Obmannes, b) des Kaſſierers, c) der Kontrolle, 
d) des Schiedsgerichtes. 3. Neuwahlen; 4. Feſtſetzung des 
Regulatives, 5. Allfälliges. Sollte die Generalverſamm⸗ 
lung zur feſtgeſetzten Stunde nicht beſchlußfähig ſein, ſo 
findet dieſelbe eine Stunde ſpäter am ſelben Ort mit der⸗ 
ſelben Tagesordnung, ohne Rückſicht auf die Mitgliederzahl 
ſtatt (§ 22). Anträge von Mitgliedern können laut § 23 n 
des Statuts nur dann Beratungsgegenſtand in der General- 
verſammlung werden, wenn dieſelben mindeſtens 8 Tage 
vorher ſchriftlich dem Vorſtande bekanntgegeben und von 


mindeſtens 20 Mitgliedern unterſchieben wurden. Um pünkts⸗ 4 
liches und zahlreiches Erſcheinen erſucht der Vorſtand. Te 

Sti⸗Rennen auf der Blatnia. Die Skiſektion des TV. 
„Die Naturfreunde“ veranſtaltet am Sonntag, den 24. Jän. 
ner ein Skiwettrennen für Mitglieder. Nennungen werden 
im Vereinslokal „Tivoli“ bis zum 21. d. Mts. entgegen ge 
nommen. Start am Sonntag um 11 Uhr vormitatgs auf der 
Blatnia. „ 


Altbielitz. Am Donnerstag, den 21. d. Mt., findet um E 
7 Uhr abends im Gaſthaus des Andr. Schubert die fällige 5 
Vorſtandsſitzung des ſozialdem. Wahlvereins „Vorwärts“ 


2 
ſtatt. Vorſtandsmitglieder erſcheint alle! Dr 
Alexanderſeld. (Suppenkränzchen des Ver⸗ AR 
einsder Schulfreunde.) Wie alljährlich veranſtalteet 
auch heuer der Verein der Schulfreunde ein Su p pen 
kränzchen welches am Samstag, den 23, Januar, ihn: 
Gaſthauſe „Zum Orient“ (Mucha) ſtattfindet, wozu al[fe 
Freunde und Gönner unſerer Schuljugend auf das herzlichſte hr 


eingeladen werden. Beginn 8 Uhr abends. Die Eintritise 
karte koſtet im Vorverkauf 1 Zloty, an der Kaſſe 1.20 l. 
Muſik: Streichorcheſter. Der Reingewinn des Kränzchens 

dient zur Unterſtützung der Milchaktion ſowie des Schul⸗ 


ausfluges unſerer Schuljugend. 2 
Lobnitz. Am Samstag, den 30. Januar, veranſtaltet in 8 
den Gaſthauslolalitäten des Herrn Gabrysz in Lobnitz der 1 
Arbeiter⸗Geſangverein „Widerhall“ einen Maskenball, zu 2 
dem alle Freunde und Gönner des Vereins freundlichſt 2 
eingeladen werden. Alles Nähere in den Einladungen. ke 
Beginn 7 Uhr abends. | Et 

U 


in guten Verhältniſſen auf. 


kampf beizuſtehen. 


Ruttowitzer Buchdruckerei u. Verings-.-ikt. 
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Vas weiß ich von meiner Mutter? 


George Bernard Shaw gehört nicht zu den großen Män⸗ 
nern, die bekennen, daß ſie ihren Müttern viel zu danken 
haben. Obgleich ſie in den ſchwerſten Zeiten ſeines Lebens 
für ihn geſorgt hat, meint er doch, daß dieſe Danlbarkeit 
gegen die Mutter Anſinn ſei. Wie in der vor kurzem er 
ſchlenenen Biographie Shaws von Frank Harris erzählt 
wird, ſagte der Dichter: „In der Kindheit danken wir na⸗ 
türlich der Mutter unſer körperliches Wohlbefinden. Aber 
ipäter? Was ſoll denn da die Mutter uns bei unſerem 
Schaffen helfen können? Das iſt doch Blödſinn!“ 


Dabei iſt Shaw ſtets ein guter Sohn geweſen. Seine 
Beziehungen zu ſeiner Mutter waren nie getrübt. Aber er 


lehnt eben jede Sentimentalität ab. Das zeigte ſich in ſelt⸗ 
ſamer Weiſe bei ihrer Beiſetzung. An ihrer Einäſcherung 
nahm nur Shaw mit einem Freunde, dem Dramatiker 
Granville-Barker, teil und dieſer war über das Benehmen 
des Sohnes ſo verwundert, daß er zu ihm ſagte: „Shaw, du 
biſt wirklich eine luſtige Seele.“ Der Dichter nahm nämlich 
an dem Vorgang das größte Intereſſe und malte ſich aus, 
was wohl ſeine Mutter dazu ſagen würde, wenn ſie ihm 


über die Schulter blicken könnte und ob ſie nicht auch dar⸗ 


über lachen müßte. Shaws Mutter Baſſie, über die wir 
hier zum erſtenmal Näheres erfahren. wuchs bei einer Tante 
Eines Tages küßte ſie ein 
Mann, George Carr Shaw, zweimal auf den Nacken und 
machte ihr einen Antrag. Da ſie ſich vor dem Alleinleben 
fürchtete, griff fie zu, aber während der Flitterwochen in 
Liverpool mußte ſie die ſchreckliche Entdeckung machen, daß 
ihr Mann ein Trunkenbold war; ſie öffnete einen Schrank 
und fand ihn mit leeren Branntweinflaſchen vollgeſtopft. Sie 


war daxüber ſo entſetzt, daß fie das Haus verließ und einſam 


am Hafen herumirrte Sie kam auf den Gedanken, ſich als 
8 einem Schiff zu vermieten, um ſo ihrer Ehe 
zu entfliehen. Aber die Seeleute, mit denen ſie in Berüh⸗ 
rung kam, tranken nicht weniger als ihr Mann und waren 
viel roher. Deshalb kehrte ſie zu ihm zurück. a 

Bald kamen Kinder, zwei Töchter ein Sohn: George 
Bernard. Bei ſeiner Geburt am 26. Juli 1856 waren die 

milienverhältniſſe gänzlich zerrüttet, Beſſie mußte die 

runkſucht ihres Gatten, die Armut und die geſellſchaftliche 
Verachtung ertragen. Sie kümmerte ſich nicht viel um ihre 


Kinder; ſie hatte entdeckt, daß ſie einen ſchönen Mezzo⸗So⸗ 


pran beſatz, und da ſie ſehr muſikaliſch war, hatte ſie ſich als 
Geſangslehrerin ausgebildet und verdiente damit den Un⸗ 
terhalt für die Ihrigen. Da ihr aber das Leben in Dublin 
unerträglich war, ging ſie nach London, wohl gedrängt von 
ihrem Sohn, der ebenfalls der „iriſchen Galeere“ entfliehen 
wollte. Ihr Mann blieb in Dublin zurück und ſchickte ſeiner 


Frau mit bemerkenswerter Regelmäßigkeit bis zu ſeinem 


Tode jede Woche 20 Mark. George Bernard war 20 Jahre 
alt, als er in London anlangte, mit einer geſtickten Hand⸗ 
taſche in der Hand und nicht mehr Haar im Geſicht als ‚ein 
Baby. Die nächſten neun Jahre hatte er einen Mißerfolg 
nach dem anderen und konnte ſich weder als Angeſtellter noch 
durch Nomanſchreiben eſin Brot verdienen. Wenn die Mut⸗ 


ter nicht eine kleine Erbſchaft gemacht hätte, wäre er wohl 


verhungert, ſo aber konnte ſie für ihn ſorgen. Shaw nahm 

dieſes Opfer der Mutter ohne weiteres an, während man 
eigentlich hätte erwarten können, daß er die größten An⸗ 
ſtrengungn gemacht hätte, um ihr in ihrem ſchweren Lebens⸗ 
85 Jeder der beiden lebte ſein eigenes 
eben, 


wobei fi iteii er in 1 ner i 
waren. ER 1 deli altera, eke ef 
dankbar zu ſein. Als er über die Beziehungen gefragt 
wurde, ſagte er: „Das Verhältnis war ſtets äußerſt gut. 
Aber was weiß ! von ihr? — Was weiß überhaupt 
ein Menſch von ſeiner Mutter?“ — 


ARundſun 

Kattowitz — Welle 408.7 
Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 16,55: Engliſch. 17,35: 
Orcheſterkonzert. 20,15: Symphoniekonzert. 23: Vortrag. 
} ; Warſchau — Welle 1411.8 
Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 15,20: Vorträge. 15,50: 
Schallplatten. 16,20: Vorträge. 17,35: Orcheſterkonzert. 
5 mast Vorträge. 20,15: Symphoniekonzert. 22,50: Tanz⸗ 
muſik. 8 


in Kürze erscheint; 


e 
Basa 18 tür Klavier 7,50 Zi, für Violine 3.75 2 


een. 
Das eingeführte Schlager- Album enthält 
etwa 20 der beliebtesten und neu- 
esten Tanz- und Toniilmschlager, 
2 B: Streichholzwachtparade — Blumen- 
mädchen von Neapel — Denk dabei an 
mich aus „Weekend in Paris" -— Bitte, 
bitte denk au mich aus „Hel seher“ — 
Was schenkst du mir, aus „Ungetreue Ek- 
kehard“ — Ich steh um acht an der La- 
terne — Lola, dein spanisches Feuer, usw. 


Zu beziehen durch die Buchhandlung der 


> Rattonitzer Buchöruckerei und Verags-Sp.Ak. 


in großer Auswahl zu haben 


VYornefmes 


Briefpapier 


in Kasetten für Damen und Herren 
mit Buchstaben- oder Namenaufdruck 
ist ein gern gesehenes Geschenk. 
(a ar . . e eee 
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Vereinigte technische Lehranstalt 


Tedinikum Mittwei 


Yi HöheretechnischeLchranstalt(Ingenieurschule) 
für Elektrotechnik und Maschinenbau. 
Sonderstudienpfäne für Automobil- und Flug- 
technik und Betriebswissenschaft. 
Technikerschule. Progr. kostenlos v. Sekretariat. 


Hebel neue lee! Tausend Takte für die Jugend 


GROSSE AUSWAHL 


MARM 


, KATTOWITZER SUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPOLKA AKCYINA 
* 


„Komm ſchnell, Adele — jetzt habe ich endlich den Rumba⸗ 
Tänzer!“ (Judge.) 


pleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 
Gleichbleibendes Wochenprogramm. 

Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

6,30: Funkgymnaſtik 6,45—8,30: Schallplattenkonzert. 

11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 11.35: Erſtes 

Schallplattenkonzert 12,35: Wetter 12,55: Zeitzeichen. 


13.10: Zweites Schallplattenkonzert. 13,35: Zeit, Wetter, 
13,50: Fortſetzung des zweiten Schallplat⸗ 


Börſe, Preſſe 
tenkonzerts 14.45: Werbedienſt mit Schallplatten. 15.10: 
Freitag, 22. Januar. 15,25: Stunde der Frau. 15,50. Das 


Buch des Tages. 16,05: Hausmuſik. 16,35: Anter⸗ 
haltungsmuſik. 17,15: Landw. Preisbericht; anldl.: 


Welche Brille trägt der Herr? 17,35: Stunde der Muſik. 
18: Das wird Sie intereſſieren! 18,20: Würckliche Hiſtoria. 
18,45: Wetter; anſchl.: Abendmuſik. 19,45: D. R — 
D. R. G. M. 
berichte. 21,35: Sonate. 
Zeit, Wetter, Preſſe, 7 
32,35: 10 Minuten Eſperanto. 22,45: Die 
Rodelns. 23: Die Tönende Wochenſchau. 
haltungskonzert. 0,35: Funkſtille. 


Ber ammiungstalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwoh'fahtt. 
„Grot⸗Kattowitz. Am Donnerstag, den 21. Januar, abends 
8 Uhr, findet im Parteibüro eine Vorſtandsſitzung der D. S. A. 
P. und der „Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. Pünktliches und voll: 
zähliges Erſcheinen der Vorſtandsmitglieder iſt Pflicht. 


21,55: Blick in die Zeit. 22,20: 


Holzarbeiter. 


ntral⸗Hot 
. 528 


er 


Kd. 21. 5 3 
Uhr, im Volkshaus (Vereinszimmer). 
Pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht. 


Achtung, Metallarbeiter! 
Bismarckhütte. Am Sonntag, den 24. Januar, vormittags 


9 Uhr, findet im bekannten Lokal unſere diesjährige General⸗ 


verſammlung ſtalt. Pflicht eines jeden Kollegen iſt es, zu dieſer 
wichtigen Verſammlung zu erſcheinen. Als Referent erſcheint 
der Kollege Kuzella. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Mittwoch: Singen. 
Donnerstag: Heimabend, Diskuſſtonsabend. 
Freitag: Vortrag. 
Sonntag: Leimabend. 9 


INDUSTRIE 
“ GEWERBE 

HANDEL 

VEREINE 

PRIVATE 
IN 

POLNISCH 
‚BEUTSCH 


Krippen, Häuſer 
Burgen, Jeſtungen 
Mühlen, Bahnhöfe 
ſtets zu haben in der 
Kattowitrer Buchdruckerei 
u. Verlags-Sp. A., 3. Maja 12 
FEE 


„Geutschistidlz 


SCHREIBZEUG 


SARNITUREN 


P. 
20,15: Klaſſiſche Fragmente. 21,25: Abend⸗ 
Sport, Programmänderungen. 


Technik des 
23,15: Unter⸗ 


Kattowitz. Sonntag, den 24. Januar, vormittags 10 Ihr, 


KSACH 


VERA KATOWICE ers 
PLAKMAT Meer . NAKLAD DRUKARSKI 
— FARBEN Iillirin NeueSchlager-Alben!' 


KattowitzerBuchdruckerei u. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Mittwoch, den 20. Januar: Vortrag B. f. A. 

Donnerstag den 21. Januar: Heiterer Anterhaltungsabend. 
Freitag, den 22. Januar: Volksltanzabend. 

Sonnabend, den 23. Januar: Ernſter Abend 

Sonntag, den 24. Januar: Theater⸗Aufführung B. f. A. 


° Arbeiter⸗Sängerbund. 

Es wird an dieſer Stelle noch einmal darauf hingewieſen, 
daß der Termin, zur Rückſendung des Fragebogens, bereits 
verſtrichen it. Trotzdem ſteht die Beantwortung noch von fünf 
Vereinen aus. Wir bitten daher die ſäumigen Vorſitzenden um 
baldmöglichſte Zuſtellung derſelben. 

Nicht anders verhält es ſich mit den Anmeldungen für 
Budapeſt! Die Meldeliſte wird am Donnerstag, den 21. d Wis. 
endgültig abgeſchleſſen. Vereine, welche bis dahin ihrer Mete 
depflicht nicht nachgekommen ſind, können nicht mehr berückſich⸗ 
tigt werden. Es handelt ſich in dieſem Falle nur um Angabe 
der Anzahl der Mitfahrenden. (Aktive nach Stimmen geordnet, 
Inaktive, ſowie Nichtmitglieder ſind geſondert aufzuführen. 
Namen, Daten und Staatsangehörigkeitsbeſcheinigungen brau⸗ 
chen erſt ſpäter beigebracht zu werden. 

Wir erwarten umgehende Erledigung der 
jungen! 


obigen Anwete 


Freie Sänger. 

Bismarckhütte. (Generalverſammlung des Volks⸗ 
chor Freiheit.) Am Sonntag, den 24 Januar, nachmittags 
4 Ahr, findet im Vereinslokal die fällige Generalverſammlung 
ſtatt. Erſcheinen jedes aktiven und inaktiven Mitgliedes it 
Pflicht. 

Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 

Kattowitz. Zu der am Sonntag, den 24. Januar 1932, nach⸗ 
mittags 17 Uhr, im Saale des Zentralhotels ſtattfinde rden 
Generalverſammlung werden die Mitglieder hierdurch 
eingeladen. Sollte dieſe Verſammlung nicht beſchlußfähig ſein. 
jo. findet dieſelbe 1 Stunde ſpäter ſtatt, welche ohne Rüchſicht 
auf die Zahl der anweſenden Mitglieder beſchlußfähig iſt. Wir 
bitten daher die Mitglieder, pünktlich und zahlreich zu erſcheinen, 


Kattowitz. (Ortsausſchuß.) Sonnabend, den 28. 
„Januar, abends 6% Uhr, im Zentralhotel Kartellſitzung. Die 
Delegierten werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen. 
Schwientochlowitz. Vom 1. Februar beabſichtigen wir einen 
neuen Kurſus durchzuführen. Gewerlihaftler und Parteige⸗ 
noſſen, welche an einem ſolchen teilnehmen wollen, werden gebe⸗ 
ten ſich in den Unterhaltungsſtunden jeden Freitag von 7-9 
Uhr abends, bei H. Zymla, ulica Dluga, zu melden. 4 
Königshütte. Generalverſammlung der Jin: 
meter und Maurer findet am Sonnabend, den 23. 
Januar. abends 5 Uhr, im Gewerkſchaftshaus, ul. 3⸗go Mafa 6, 
Büfettzimmer, ſtatt. Kameraden, erſcheint vollzählig. 
Rosdzin⸗Schoppinitz. (Freidenket.) Am Sonntag, den 
24. Januar, mittags 12 Uhr, findet im Lokal Knopik, lica 
Krakowska, die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Alle Mit⸗ 
glieder haben pünktlich zu erſcheinen. Gäſte willkommen! { 
Nickiſchſchacht. (Freidenker) Am Sonntag, den 24. 
Januar, vormittags 10 Uhr, findet im Lokal Knoſala (Schlaf⸗ 
haus), Neugründung einer Freidenkergruppe ſtatt. Alle Sym⸗ 
pathiker werden gebeten, teilzunehmen. 0 
Königshütte. Am Mittwoch, den 20. Januar um 7 5 
findet ein Vortrag des Gen, Dr. Bloch⸗Katowice, in Büfeit⸗ 
zimmer des Volkshauſes ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen wird 
erſucht. 
Königshütte. Am Sonntag, den 24. Januar, abends 7 Uhr, 
im Saale des Volkshauſes Theaterabend. Zur Aufführung ge⸗ 
langt die Tragödie eines Abgebauten in 5 Bildern, beritelt: 7 
„Umſonſt gelebt“. Eintrittskarten zu 50, 75 und 100 Groschen 
ſind im Vorperkauf, in der Bibliothek des Volkshauſes erhült⸗ 
lich. Pro Billett kommt ein Zuſchlag von 5 Groſchen Arbeits⸗ 
loſenſteuer. ö N 


Schriftleitung Johann Kowoll; für den geſamten Inhalt 

und Inſerate verantwortlich: Theodor Raiwa, Mala 

Dabröwka. Verlag und Druck „VITA“, naklad drukarski, 
Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


N 


BÜCHER, BROSCHÜREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN . 
PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBLÄTTER 
WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, KARTEN, KUVENTS 
ZIRKULARE, BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 
FORMULARE. PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN USW. 


MAN VERLANGE DRUCKMUSTER UND VERTRETERBESUCH 


UL.KOSCIUSZKI 29 


— — 


Im Februar erscheinen: 


Tausend Takte Tanz 


für Klavier 9.00 Zt, für Violine 5.00 2 


1 
LET RE TE ETHERNET für Klavier 6.25 4 


Der Inhalt deser neuen Bände ist so fabelhaft, daß auch kleine 
Firmen Partien absetzen könuen. 

Wir nennen daraus: Das gibt's nur einmal, aus e — Im Traum hast 
du mir alles erlaubt. aus „Liebeskommando” — Schlaf mein 3 (Good 
night swectheart)— Es wird in hundert Jahren— Sei mir gegrüßt — Onke 

My golden Baby, aus „Blume von Hawai“ — Rosa, reizende Rosa, usw. 
Dose Schlager bürgen ür einen großen Eriolg der Albums! 


Vörbestellungen nimmt entgegen die Buchhandlung der 4 
Verlag s-Sp.Akc 0 


